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Vor einem sowjetischen Dünkirchen
Transportflotte in Odessa mit großem Erfolg bombardiert

Berlin , 18. August . Verbände öer deutschen Luftwaffe
griffen am 18. 8. den sowjetischen Hafen Odessa wieder mit
grossem Erfolg an . Diesem Angriff kommt umso grössere
Bedeutung zu , als die Sowjets in Odessa alle erreichbaren
Schiffe zusammengczogen haben und mit allen Mitteln ver¬
suchen, ihre eingeschlossenen Truppen und ihr Kriegsmate¬
rial über See fortzuschaffen . Deutsche Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge belegten diese Schiffe , Verladerampen und
die Zufahrtsstraßen mit Bomben aller Kaliber . Mit Bord¬
waffen wurden den sowjetischen Truppenmassen grosse Ver¬
luste zugefügt . Sechs Transportschiffe von zusammen 15 Ovo
Bruttoregistertonnen wurden so schwer getroffen , dass sie
nicht mehr anslaufen können . Ein Kreuzer und ein Tor¬
pedoboot , die zur Sicherung öer Transporte cingelaufen
waren , erhielten gleichfalls schwere Bombentreffer , die sie
stark beschädigten . Mit diesen erfolgreichen Angriffen auf
sowjetische Kriegs - und Truppentransportschiffe , die zur
Aufnahme der ans der Ukraine zurückwcichenden sowjeti¬
schen Verbände bestimmt waren , bereitet die deutsche Luft¬
waffe ein sowjetisches Dünkirchen vor.

Neun feindliche Bombenflugzeuge
in der Nacht zum Dienstag abgefchoffen

Berlin'  19 . August . (Eig . Funkmeldung .) An der
Nacht zum Dienstag warfen britische Flugzeuge Bomben
auf einige Städte Westdeutschlands . Schäden an wchrwirt-
fchaftlichen Anlagen entstanden nicht . Eine ganz geringe
Zahl von Sowjetbombern , die über die Ostsee das Reich an
flogen , wurde bereits an der Küste von der Flak abgewiesen.
Ein Flugzeug , das Richtung auf Berlin nahm , wurde von
der Luftabwehr ebenfalls zur Umkehr gezwungen . Die Flak

brauchte in öer Reichshauptstaöt nicht in Tätigkeit zu treten.
Nach bisherigen Meldungen wurden neun Bombenflugzeuge
in der vergangenen Nacht abgeschossen.

deutsche Flieger überall
Vielseitige Angriffslätigkeit im Osten.

^NB . Berlin , 18 . Aug . Die deutsche Luftwaffe fetzte
ihre vielseitigen Angriffsoperationen im Osten in der Nacht
zum 18 . August mit gutem Erfolg fort . Einige Flugplätze
der Sowjets wurden mit zahlreichen - Bomben belegt . Hier¬
bei wurden Flugzeughallen zum Einsturz gebracht und
mehrere Flugzeuge am Boden zerstört . Auf einer Eisen¬
bahnlinie wurde ein Transportzug zum Ent¬
gleisen gebracht.  Bei einem Störangriff auf Mos¬
kau  entstanden einige Brände im Südteil der Stadt . Auf
dem Dnjepr  wurden ein Kanonenboot und zwei klei¬
nere Schiffe der Bolschewisten versenkt.

Im Finnischen Meerbusen  wurde ein sowjeti¬
sches Handelsschiff von etwa 10 00 BRT durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt . Ein entstandener Feuerherd brei¬
tete sich rasch aus , und nach kurzer Zeit neigte sich das
Schiff zur Seite . Auf einem sowjetischen Handelsschiff von
3000 BRT verursachten mehrere Bomben schwere Beschä-
digungeni

SowjetschneUboot gesunken
Wiederholt griff deutsche Artillerie sowjetische Schiffs¬

ziele mit gutem Erfolg an . Am 17 . August wurden sowje¬
tische Kriegsschiffseinheiten in der breiten Mündung des
Bug südlich von Nikolajew mit wirksamem Feuer belegt.
Ein sowjetisches Schnellboot wurde durch einen Volltreffer
getroffen , so daß es sofort nach einer heftigen Explosion
brennend sank.

Fortsetzung - er Verfolgung in - er Sudukraine
Moskau erneut bombardiert — Angriff auf den Bersorgungshafen Hüll

DBB Aus dem Führerhauplquarlier , 18. Aug . Das
Ob^ jkommando der Wehrmacht gibt bekannk:

„In der Südukraine wurde die Verfolgung des geschla-
genen und zum Teil fluchtartig weichenden Feindes gegen
oen unteren Dnjepr forkgesehk. Auch an den übrigen Teilen
der Ostfront brachten die Operationen wesentliche Erfolge.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich mit guter
Wirkung gegen militärische Anlagen in Moskau sowie ge¬
gen verschiedene wichtige Eisenbahnlinien.

Im Kampf gegen Großbritannien belegten in der letzten
Nacht stärkere Kräfte der Luftwaffe den Versorgungshafen
hüll mit einer großen Zahl Bomben aller Kaliber . Voll¬
treffer in Lagerhallen am humber und in wehrwirlschaflli-
chen Anlagen der Stadl verursachten mehrere Brände . An¬
dere Kampfflugzeuge vernichteten an der schottischen Ostküste
einen Frachter von 4000 BRT und beschädigten ein zweites
Handelsschiff erheblich . Bei Nachtangriffen gegen verschie¬
dene englische Flugplätze wurden starke Explosionen hervor-
gerufen.

Britische Bomber warfen in der Nachk zum 18. August
an einigen Orlen West - und Norddeuischlands eine geringe
Zahl von Spreng - und Brandbomben . Die Angriffe blieben
militärisch wirkungslos . Nachtjäger schossen zwei britische
Bomber ab."

„Gewisse Schaden in Hutt"
Der im OKW -Bericht vom Montag gemeldete neue

schwere Schlag gegen den wichtigen britischen Versorgungs¬
hafen Hüll wird auch von London — allerdings in der übli¬
chen „zurückhaltenden " Art — zugegeben . Zusätzlich zu der
amtlichen Verlautbarung über die feindlichen Luftangriffe
omf England in der Nacht zum Montag berichtet der eng¬
lische Nachrichtendienst , daß durch Bombenabwürfe „ ge¬
wisse Schäden in dex Stadt Hüll " angerichtet worden seien.

Rastlose Verfolgung
Fm Laufe des 17. August stießen deutsche Verfolgungs-

kräfte weiter in die weichenden Bolschewisten hinein . Die
deutschen Abteilungen lcffsen die Sowietverbände in der
Ukraine weder zur Ruhe noch zur Sammluna kommen . Die
Verluste der Bolschewisten an Menschen und KriegSgcrät
sind sehr schwer. Infolge des raschen Vorgehens der deut¬
schen Truppen konnten die Gefangenen - und Beutezahlen
noch nicht festgestellt werden . Nachfolgende deutsche Ver¬
bände haben mit der Bergung der gefallenen Sowjets und
deren Waffen begonnen.

Gesch-agLN und mrmchiti
Deutsche Truppen haben , wie gemeldet , zusammen mit

ungarischen Verbänden Nikolajew , die größte und wich¬
tigste Industriestadt am Schwarzen Meer , nach hartem
Kamps aenommen Nack hartem Kamvi aber heißt nichts

anoers , als daß die Sowjets geichtagen uno , ioweu ne >ny
nicht gefangen haben , vernichtet wurden . Was macht nun
der Moskauer Sender aus dieser deutsch -ungarischen Waf¬
fentat ? Er spricht von einer „Aufgabe " der Städte Niko¬
lajew und Kriwoi Rog , der Hauptstadt des Erzgebietes . Er
wagt also nicht einzugestehen , daß die Sowjettruppen zur
Aufgabe gezwungen worden sind . Die deutsche Wehrmacht
wird den Moskauer Sender noch häufig zwingen , die Auf¬
gabe von sowjetischen Städten und Ländern zu melden.
„Aufgeben " ist also das sowjetische Wort für geschlagen
werden!

100 . Abschuß einer Klakbatterie
DNB Berlin , 18 . Aug . Eine deutsche Flakbatterie schoß

am 17. August sechs Sowjetflugzeuge ab und erzielte damit
an der Ostfront ihren 100 . Abschuß . Mit dieser Batterie hat
schon die zweite deutsche Flakeinheit in der Zeit vom 22.
Juni bis 17 . August 100 bolschewistische Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

wieder 33 Sowjetpanzer vernichtet.

Deutsche Abteilungen stießen im nördlichen und im
mittleren Teil der Ostfront mit sowjetischen Panzerstreit¬
kräften zusammen . In erfolgreichen Kämpfen , bei denen
sich die Ueberlegenheit der deutschen . Waffen über die
schweren sowjetischen Panzer von neuem erwies , wurden
insgesamt 33 Panzer der Bolschewisten vernichtet und zahl¬
reiche Geschütze sowie Kriegsgerät aller Art zerstört oder
erbeutet . Die Bolschewisten erlitten durch das gutliegende
Feuer der mit hervorragender Kühnheit geführten deut¬
schen Truppen schwere blutige Verluste.

Seestreikkräfle vor Odessa bambardicrk.

Im Seegebiet vor Odessa belegten deutsche Kampfflug¬
zeuge mit guter Wirkung sowjetische Seestreitkräfte und
Transporter mit Bomben . Im Raum von Dnepropetrowsk
wurden im Tiefangriff Dnjepr -Uebergänge zerstört . Zahl¬
reiche sowjetische Panzerkampfwagen und 130 Lastkraftwa¬
gen wurden durch Bombenwurf vernichtet . In Luftkämpfen
über dem ukrainischen Raum verloren die Sowjets 13 Flug¬
zeuge.

Sowjetische Aufklärungsgruppe vernichtet

Die von den deutschen Truppen über den unteren Dnjepr
geworfenen Bolschewisten versuchten an einzelnen Stellen,
Erkundungsvorstöge über den Fluß zu unternehmen . Alle
Angriffsversuche wurden von den deutschen Einheiten ver¬
eitelt . Auch am 17. August setzte eine sowietische Aufklä¬
rungsgruppe in Stärke von 88 Mann über den Dnjepr an
das westliche Ufer über . Die deutschen Posten ließen sie un¬
gehindert landen . Als sich die Bolschewisten gesammelt hat¬
ten , wurden sie von den deutschen Soldaten eingekreist.
Nach kurzem Feuerwechsel war die bolschewistische Gruppe
vernichtet . 47 Sowjets blieben tot auf dem Kamvffeld liegen,
ll wurden , teils verwundet , aekanacngcnommen.

Mörderzentrale in Berlin
Die Durchsuchung der ehemaligen Sowsetbotschaft in

Berlin hat in eindrucksvoller Weise gezeigt , in welchem
Umfange die diplomatische Vertretung der UdSSR ihre
völkerrechtlich gewährleistete Immunität und Exterrito¬
rialität zu einer gewissenlosen , gegen das Deutsche Reich
gerichteten Wühl - und Zersetzungsarbeit mißbraucht hat.
Diese verbrecherischen Machenschaften der Agenten Mos¬
kaus finden ihre aufschlußreiche Bestätigung in den Akten
einiger Mord - und Hochverratsprozesse gegen Angehörige
der ehemaligen KPD . Aus ihnen geht eindeutig hervor,
daß in der Berliner Sowsetbotschaft nicht nur Anweisungen
für die kommunistische Hetzagitation in Deutschland gege¬
ben , sondern auch Sprengstoffe an Terrorgruppen ausge¬
liefert und Morde planmäßig vorbereitet worden sind . Be¬
sondere Bedeutung kommt dabei der Tatsache zu , daß es
sich bei den in Frage stehenden Prozessen um Verfahren
gegen Kommunisten handelt , die vor der nationalsozialisti¬
schen Machtergreifung vor dem damaligen Staatsgerichts¬
hof durchgeführt wurden.

Besonders kraß tritt die unheilvolle Rolle der Berliner
Sowjetbotschaft in dem Prozeß gegen die Terrorgruppe T
in Erscheinung , der vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik vom 10. Februar bis 22. April 1925 durchge¬
führt wurde und zur Verurteilung einer Reihe kommuni¬
stischer Funktionäre zu Todes - und Zuchthausstrafen führte.
Die Verurteilten waren mit einer Ausnahme sämtlich
Mitglieder der KP , die als Sektion der Kommunistischen
Internationale ihre bindenden Weisungen von der Zentral¬
leitung in Moskau erhielt . Daß diese Weisungen in der
Hauptsache darauf hinausliefen , durch einen gewaltsamen
Umsturz die politische Macht auch in Deutschland zu er¬
obern , ist hinlänglich bekannt . Aus den Akten des Mord-
und Hochverratsprozesses gegen T . und Genossen geht nun
hervor , daß zur Verwirklichung dieser Pläne ein Revo¬
lutionskomitee (Revko ) aus sechs Männern gebildet
wurde . Leiter des Sekretariats des Reoolutionsausschus-
ses wurde der Angeklagte T ., der das Geld zur Durchfüh¬
rung seiner Pläne regelmäßig von der Kasse im Gebäude
der Sowjetbotschaft abgehoben hat . Gleichzeitig bestand
zwischen der Berliner Parteizentrale der KPD und der
Sowjetbotschaft Unter den Linden ein regelrechter Kurier¬
dienst , den ein weiterer Angeklagter des Prozesses versah.
Eine der Hauptaktionen dieses Revolutionskomitees , deren
Organe die Angeklagten waren , war der blutige Kom¬
mun i st e n a u f st a n d in Hamburg  am 23 . 10 . 1923.
Nach dessen Scheitern ging man zum Einzelterror über , der
in der Hand der sogen . Gruppe T . lag , die zunächst als
Reichs -Tscheka -Gruppe , später nach dem Decknamen T ' s
„Gruppe Hans " genannt wurde . Ihre Aufgabe war neben
der Beseitigung von Spitzeln die Erledigung von
Personen,  die von Moskau als besonders gefährlich an¬
gesehen wurden . Unter dem Wort „erledigen " wurde da¬
bei zugegebenermaßen „töten " verstanden . Zur Durchfüh¬
rung - dieser Tscheka -Morde wurden neben Waffen und
Sprengstoffen aller Act und großen Mengen von Gift auch
Glasröhren mit lebensfähigen Typhus - und Ruhr¬
bazillen  beschafft . Die Mittel hierfür kamen unmittel¬
bar aus der Sowjetunion , und zwar in Form von USA-
Dollars , die auf der Berliner Sowsetbotschaft ausgezahlt
wurden . Dies geht aus einem bei dem Angeklagten T . Vor¬
gefundenen Pries an den damaligen Chef der Sowjetarmee
Trotzki hervor , in dem T . um weitere Bewilligung von fi¬
nanziellen Mitteln bittet . Die Funde in der Sowsetbotschaft
baden im übrigen gezeigt , daß die kommunistischen Ver¬
brecher auch direkt mit Mordwerkzeugen aller Art ausge¬
rüstet worden sind . Selbstverständlich waren die Mitglieder
der Terrorgruppe T . auch reichlich mit falschen Pässen ver¬
sehen , die vor Entdeckung und Verfolgung sichern sollten.

Unter den Morden , die an führenden Persönlichkeiten
der deutschen Öffentlichkeit von der Terrorgruppe T . ge¬
plant wurden , stand an erster Stelle die Beseitigung
eines Generals  der damaligen Heeresleitung . Der
General wurde in einem mit „Sinowsew " unterschriebenen
Schreibmaschinendurchschlag , der sich bei einem der Ange¬
klagten fand , als die „größte Gefahr für die deutsche Re¬
volution " bezeichnet , und der Sowsetagent Skoblewsky er¬
teilte daher Ende November 1923 der Terrorgruppe T.
den Auftrag , den General in kürzester Frist zu „erledigen " .
Der bis in alle Einzelheiten durchorganisierte Mordplan
kam nur deswegen nicht zur Durchführung , weil der Ge¬
neral auf einem morgendlichen Ritt im Tiergarten ermor¬
det werden sollte und eine längere Frostperiode die ge¬
wohnheitsmäßigen Ausritte des Generals unmöglich

machte . Auch einige bekannte Wirtschaftsführer
standen auf der von Moskau befohlenen Mordliste der Ter¬
rorgruppe T . Die Durchführung dieser und anderer ge¬
planter Verbrechen wurde schließlich durch die Verhaftung
der Terroristen verhindert.

Ein anderer Prozeß , mit dem sich der Staatsgerichtshos
vom 5. bis 24 . Juni 1925 beschäftigte , richtete sich gegen
eine kommunistische Terrorgruppe , die vom Herbst 1923
bis zum Mai 1924 in Mecklenburg  den kommunichi-
schen Umsturz vorbereitet hat . Nach bolschewistischem Mu¬
ster wurde dort wie auch in anderen Teilen Deutschlands
eine Parteiorganisation aufgezogen , die die Aufgabe hatte
Reichswehr , Polizei und Rechtsorganisationen zu zersetze ! .
Morde an politischen Gegner » durchzusühren , Bauern ' " '
in Brand zu stecken sowie Eiienbabuen und wick' Iia - ,



brikgebäuüe in die Luft zu sprengen. Die Zentrale dieserMord- und Sabotageorganisationen befand sich, wie aus
den Prozeßakten eindeutig hervorgeht, ebenfalls in der
Sowsetbotschast zu Berlin. Diese Gruppen führten dann
auch tatsächlich zahlreiche Morde durch, beschafften Waffen
in großem Umfange und begingen Sprengstoffanschlage,
so z. B. bei der Einweihung des Garde-du-Corps-Denk-
mals in Potsdam am 24. Mai 1924. Als besonders Wich¬
tiges Kampfmittel hatten diese Terrorgruppen auch Am¬
pullen mit giftigen Gasen  zur Verfügung, die in
Volksversammlungen zertreten werden sollten und von de¬
nen eine einzige genügen sollte, um einen Saal von 2000
bis 3000 Menschen zu vergiften. Besonderen Erfolg ver-
sprach man sich auch von mit Dynamit gefüllten
Kohlen.  Sowohl die Giftampullen, als auch die Dynamit¬
kohlen wurden, wie aus den Akten mehrerer Sprengstoff¬
prozesse gegen Angehörige der KPD hervorgeht, durch
kommunistischeVertrauensleute aus der Berliner Sorvjet-
botschaft abgeholt und in Kraftwagen zu den einzelnen
Partisanengruppen gebracht. Daß die diplomatischen Ver¬
treter der Sowjetunion besonders in den Verbotszeiten der
Partei eine führende Rolle in der KPD spielten, ist eben¬
falls durch die Akten eines Kommunistenprozesses belegt.
Als die deutsche Filiale der Moskauer Komintern im No¬
vember 1923 verboten wurde, siedelte die ganze Zentrale
der KPD in die.Sowsetbotschast Unter den Linden über.
Sämtliche illegale Organisationen der Partei wurden von
der Sowsetbotschast finanziert und geleitet, die deutschen
Genossen zum Teil nach der Sowjetunion geschickt. Der da¬
malige Vertreter des Botschafters, Brodemsky, war gleich¬
zeitig der Chef der Geheimorganisationen der KPD und
leitete die mit Mord und Brand, mit Giftgas und Dyna¬
mitkohlen arbeitenden Söldlinge Moskaus bei ihren hoch-
und landesverräterischen Umtrieben in allen Teilen des'
Deutschen Reiches.

Die Berliner Sowjetbotschaft, in deren Räumen so un¬
endlich viele Verbrechen gegen das deutsche Volk geplant
und vorbereitet wurden, hat nun endlich ihre Geheimnisse
preisgeben müssen. Die siegreiche deutsche Wehrmacht bietet
die Gewähr dafür, daß niemals wieder im Herzen Deutsch¬
lands eine Mord- und Terrorzentrale der bolschewistischen
Verbrecher ihre unheilvolle Tätigkeit entfalten wird.

Stalin — „Kein- - es Volkes"
Offener Brief eines ehemaligen Sowjekgesandten.

Sofia, 18. Aug. „Jeder politische Schritt Stalins ist
gleichbedeutend mit Lüge und Betrug; Stalin betreibt eine
Politik ohne Ethik, regiert ohne Ehrlichkeit, und sein Regime
ist ohne Liebe zum Menschen."

Diese beachtliche Feststellmng ist einem offenen Brief
entnommen, den der ehemalige Sowjetgesandte in Sofia,
Raskolnikow,  nach seinem Austritt aus dem Sowjet¬
dienst an Stalin gerichtet hatte und der jetzt von der bul¬
garischen Presse veröffentlicht wird. Dieser Brief, der eine
leidenschastliche Anklageschrift gegen den bolschewistischen
Despoten Stalin ist, verdient umso größere Beachtung, als
er von einem alten un!>überzeugten Bolschewiken, einem
Bewunderer Lenins und seiner Revolution geschriebenwurde.

Der Stalins che „Sozialismus" habe, wie es in dem
Brief weiter heißt, mit dem wirklichen Sozialismus so viel
gemeinsam wie die persönliche Diktatur Stalins mit dem
Begriff der Diktatur des Proletariats. Stalin habe alles ge¬
tan, um das sowjetische Regierungsproblem ebenso wie den
Sozialismus in Verruf zu bringen- Die wachsende Unzu¬
friedenheit des Volkes habe er mit Gewalt und Terror un¬
terdrückt. Das Regiment Stalins werde in die Geschichte als
„Epoche des Terrors" eingehen. Niemand lebe in der Sow¬
jetunion ohne Gefahr. Alle Bürger seien gleichermaßen den
Schlägen seiner Peitsche ausgesetzt. Alle drehten sich im teuf¬
lisch-blutigen Wirbel. Stalin habe die Arbeiter verknechtet,
indem er sie zu Leibeigenen ihrer Fabriken gemacht habe.
Er sei ein Organisator des Hungers mit Hilfe seiner totalen
und grausamen Methoden, die seine Taktik auszeichneten.

Er habe durch seine große Mordwut die besten Gelehr¬
ten umgebrachl oder sie zur Flucht aus der Sowjetunion ge¬
zwungen. Er habe fast alle Sowjetgesandlen nacheinander
ins Land gelockt und sie dort vernichtet. Endlos sei das Ver¬
zeichnis seiner Verbrechen. Endlos sei das Verzeichnis der
Namen seiner Opser. Früher oder später werde ihn das
Sowjetvolk auf die Anklagebank bringen als Verräter am
Sozialismus, als den Hauptschuldigen und rvirklichen Feind
des Volkes, als Organisator des Hungers und als Fälscher
von Gerichtsurteilen.

Scharser Protest Frankreichs
DNB. Vichy, IS. Aug. Die französische Regierung hak

durch die Vermittlung der nordamerikanischen Regierung
sowie in einer Note des französischen Botschafters in Ma-
drid an den englischen Botschafter scharf dagegen prote¬
stiert, daß die Engländer die noch in Syrien befindlichen
französischen Truppen in ihre Dienste stellen wollen.

Der französischen. Regierung war diese Absicht der Eng¬
länder durch einen am 13. August verbreiteten Aufruf be¬
kannt geworden, in dem der französische Verrätergeneral
Catroux den französischen Streitkräften in der Levante mit¬
geteilt hatte, daß er sie unter sein Kommando nehme. Die
französische Regierung macht darauf aufmerksam, daß auf
Grund der Waffenstillstandskonvention jedem französischen
Soldaten in Syrien die Möglichkeit gelassen wurde, sich
nach Frankreich repatriieren zu lassen. Entgegen diesen Ab¬
machungen werde nunmehr ein Druck auf die französischen
Saldo.rn ausgeübt, um sie den Streitkräfieu de Gaulles
anzuschließen. — Warum sollte England, das seine Ver¬
träge noch nie gehalten hat, bei seinen früheren Bundes¬
genossen eine Ausnahme machen?

. DNB Ankara. 18. Aug. Nachdem die Behauptung derCr'gländcr, Frankreich Halle br'vsche und in.i sche Offiziere
entgegen den Waffenstillstandsbedingungen gefangen, nicht
mehr aufrechterhalten werden kann, um die Verhaftung von
General Dentz und der führenden französischen Offiziere in
Syrien zu rechtfertigen, hat man nun von britischer Seite
neue Vorwände  gefunden. Wie aus Kairo gemeldet
wird, wurde dort halbamtlich erklärt, die Verhaftung von
General Dentz werde aufrechterhalten, weil er die Soldaten,
dis für de Gaulle optierten, als Deserteure bezeichnet habe.
Das sei dem Geist des Waffenstillstands zuwider. Ferner
sei zahlreiches französisches Heeresmaterial auch nach dem
Waffenstillstand noch an Privatpersonen in Syrien verkauft
und das Eigentum von Soldaten, die sich zu de Gaulle be¬
kannten widerrechtlich zurückbehalten worden-Das alles zeige
den „schlechten Willen und die mangelnde Vertragstreue
Frankreichs" und „rechtfertige" die Verhaftung von Dentz
und seinen Offizieren.

Japans Warnung an die Einkreiser
Tokio, 18. Aug. Der Sprecher her japanischen Marine,

Kapitän Jdeo Hiraide, stellt in einem siel beachteten Artikel
fest, daß die englisch-nordamerikanischen Bemühungen zur
Einkreisung Japans von drei Gesichtspunkten aus betrachtet
werden müßten, und zwar vom geistigen, wirtschaftlichen
und strategischen Gesichtspunkt.

Die USA schienen zunächst unter dem Eindruck zu stehen,
daß Japan durch den Chinakonflikt erschöpftsei. So ziehe man dort bei der Beurteilung der japanischen
militärischen Stärke grundsätzliche Fehlschlüsse.  Wer
Japans Stärke wirklich kenne, werde zweifellos davon ab-
sehen, das japanische Empire zu bedrohen. Die USA und
England gäben sich ferner amcheinend der Hoffnung hin,
daß sie Japan durch Druck auf die Knie zwingen könn¬
ten. Diesen Erwägungen entspringe auch der augenblickliche
Versuch der völligen Einkreisung. Vom wirtschaftli¬
chen Standpunkt  aus befänden sich Japan und die
Demokratien bereits im Kriege. Sie hätten die Feindselig¬
keiten gegenüber Japan in dem Augenblick begonnen, da sie
die Wirtschaftskanäle schlossen. Es sei wohl selbstverständ¬
lich, daß man von keiner Nation mit Recht auf Leben er¬
warten könne, in ihren Niedergang einzuwilligen ohneKampf.

Das System der Einkreisung erfasse augenblicklich die
gesamte Frontseite des japanischen Hmpires. Ein wesentli¬
cher Fehler dieser Einkreisung bestehe darin, daß hinter die-
sem Einkreisungsring nur verhältnismäßig schwache Kräfte
stünden. Man solle Japan jedenfalls nicht für den Fall ver¬
antwortlich machen, daß diese Einkreisung gewisse Auswir-
kungen zeige. Japan werde die unumgänglichen Schritte
tun. wenn es gezwungen sei. über die Frage nach Tod oder
Leben der Nation zu entscheiden.
' Die erste Reaktion des CkiurckM-Roosevelt-Treffens in

Lonoon und Newyork und die Verkündigung des Export¬
embargos gegenüber Japan zeige, so schreibt„Tokio Nid
sch! Nitschi im Rahmen der scharf ablehnenden japanischen
Pressekommentarezur Blufserklärung, daß bei diesen Be-
sprechungen auch gemeinsarpe Operationen ge¬
genüber Japan  festgelegt, worden seien. Als sicher
könne daher angenommen werden, daß der englisch-nord¬
amerikanische Druck nicht nur wirtschaftlich, sondern auch
militärisch gegenüber Japan eine weitere Verstärkung er¬
fahre. Unter diesem Gesichtspunkt sei es am besten, die ge¬
meinsame englisch-nordamerikanische Erklärung als prakti¬
sche Kriegserklärung an Japan anzusehen, wie dies auch be¬reits ein nordamerikanischer Kongreßmann getan habe. Es
gelte, sich auf die schlimmste Entwicklung vorzubereiten. Die
Erklärung beabsichtige lediglich, die alte Weltherrschaft Eng-
lands und der USA aufrecht̂uerhalten.

Neuer japanischer Luftangriff.
Tokio, 18. Aug. Wie das Pressebüro der japanischen

Flotte in den südchinesischsn Gewässern meldet, hat die ja¬
panische Marinsluftwaffe wiederum die Hauptstadt der Pro¬
vinz Juennan, Kunming, angegriffen und Volltreffer aus
die Gebäude der Provinzial-Regierung erzielt, die eine
Feuersbrunst hervorriefsn. Eine zweite Flugzsug-Einheil
griff in der Umgebung von Kinming an. Die japanischen
Flieger stießen auf keinen Widerstand und kehrten sämtlich
unbeschädigt zu ihren Flugplätzen zurück.

Fernkampsbatterien zersprengen Geleikzug.
DNB. Berlin,  18. Aug. Fernkampfbatterien der deuk-

ihen Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum 18. August
m Seegebiet von Dover einen britischen Geieikzug unter
jseuer. Die deutschen Schüsse lagen so gut im Ziel, daß der
Seleikzu« zersprengt wurde.

Mer Linie« duechbrschen!
Erfolgreicher Vorstoß aus einem Vmiüenkopf

Von Kriegsberichter Leo Schäfer.
DNB. . . spk.j Die Vorbereitungen zum Angriff sind

beendet. In den letzten Tagen war an den Gefechtsständen
ein fieberhaftes Kommen und Gehen. Eine Besprechung
folgte der anderen. Bis ins Kleinste war alles vorbereitet,
jede Eventualität einkalkuliert, das Kriegsmaterial gs-
nauestens vorbereitet. Gefangenenaussagen hatten ergeben
daß uns aus GPU-Leuten und Kommunisten zusammenge
stellte Verbände gegen-überstanden. Am Abend vor Angriffs¬
beginn bezogen wir die Ausgangsstellungen in unsrem
Brückenkopf. Oester als sonst schaute mancher besorgt zum
Himmel, der seit dem Morgen mit tiefliegenden dunklen
Wolken verhangen war. Immerhin glaubten wir fest daran,
daß auch diesmal gutes Wetter unsere Operationen erleich¬
tern würde. Aber schon in der Nacht fiel Regen, der unun¬
terbrochen bis zum Morgen anhielt. Manch kräftiger Sol¬
datenfluch wurde laut, doch auch das schlechte Wetter konnte
die Freude darüber, daß es nun wieder vorwärts gehen
sollte, nicht beeinträchtigen.

Mit der Uhr in der Hand warten wir, warten Tausende
deutscher Soldaten auf den Beginn des Artilleriefeuers.
Jetzt muß es so weit sein. Wie, sollte der Termin verlegt
worden sein? Wir hatten doch gestern abend noch unsere
Uhren mit der Radiozeit verglichen. Da beginnt auch bereits
aus ein paar hundert Rohren zugleich ein Feuerzauber, wie
wir ihn seit Anfang der Kämpfe gegen die Sowjets nicht
mehr erlebt haben. Die Erde erzitterte, dumpf hallt es in
den Wäldern wider. Ohne Unterbrechung folgt Abschuß aus
Abschuß der verschiedensten Kaliber. Auf die vorher genau
festgelegten Punkte wird ein Feuervorhang gelegt vor un¬
sere vorderste Linie, Hier hatten die Schützen, die während
der Nacht in ihren Deckungslöchern von dem strömenden
Regen gründlich eingeweicht worden waren, mit dem Ein¬
satz des Artillerieseuers ihren Angriff begonnen, die Ueber-
raschung des Feindes ausnutzend. Trotz der alsbald in Tä¬
tigkeit tretenden feindlichen Abwehr gingen die Schützen
langsam aber stetig vor. Mit dem Mut der Verzweiflung
wehrte sich der Feind, und jedes Deckungsloch, jedes MG-
Nest mußte einzeln im Nahkampf mit Handgranaten er¬
obert werden. An den Waldrändern hatten sich sowjetische
Panzer festgesetzt, die erst unschädlich gemacht werden muß¬ten, ehe die Wälder gesäubert werben konnten. Dem küh¬
nen, überlegenen Draufgängertum unserer kampferfahrenen
Soldaten war der Feind nicht gewachsen, so erbittert er auch
kämpfte. Am späten Nachmittag waren die um den Brücken¬
kopf angelegten starken Feldbefestigungen in einer Tiefe von
mehr als zehn Kilometern durchbrochen, vier Dörfer auf
wichtigen Höhenzügen in unserem Besitz und bereits ein
neuer Brückenkopf über den nächsten Fluh gebildet, obwohl
hier ein das ganze waldlose Gelände durchziehender Pan¬
zergraben und aut ausqebaute Bunker lagen

Den ganzen Tag über hatte der Regen nicht naqgelap
sen, wodurch die zum Vormarsch benutzten Waldwege m
einen zähen Schlamm verwandelt worden waren, in dem die
nicht gelandegängigen Fahrzeuge häufig stecken blieben.
Zugmaschinen mußten immer wieder die bis über die Ach¬
sen im Dreck liegenden Wagen herausziehen. Um den Nach¬
schub an Munition und Verpflegung sicherzustellen, die Wege
durch Knüppeldämme notdürftig wieder fahrbar zu ma¬
chen und schließlich auch die Wälder in dem eroberten Ge¬
biet gründlich zu säubern, wurde der weitere Vormarsch
einen Tag ausgesetzt^ Als dann"am übernächsten Tag der
Angriff erneut einsetzte, war das Wetter wieder so, wie eine
motorisierte Truppe es sich nur wünschen kann. Wenige Ki¬
lometer vom Ausgangspunkt entfernt hatte der Feind sich
hinter einer zerstörten Brücke in einem Dorf festgesetzt und
empfing uns mit heftigem MG- und Geschützfeuer. Erst als
alle leicht brennbaren Holzhäuser in Flammen standen,
konnte der Vormarsch durch eine nahegelegene Furt fortge¬
setzt werden. Während die Panzer auf der Straße vorgin¬
gen, durchstreiften abgesessene Schützen den dichten Wald
und holten zahlreiche Gefangene heraus. Als das Tages¬
ziel am späten Abend erreicht war. konnte die Kampfgruppe
W- voller Stolz feststellen, daß es ihr gelungen war, an die¬
sem Tage wieder drei Befestigungslinienmit Panzergräben
zu durchbrechen. Auch die Beute des Tages sin unserem
Kampfabschnitt war beträchtlich.

Am nächsten Morgen begann um 5 Uhr der Weiter¬
marsch. Da wir endlich wieder einmal für einige Kilometer
offenes, waldfreies Gelände hatten, konnten die Panzer sich
in breiter Front entfalten, um ein beherrschendes Höhen¬
gebiet und einen dort gelegenen größeren Ort zu besetzen.

Das Vorhaben gelang ohne stärkeren zemoucyen Wocr-
stand. Plötzlich wurden Rufe laut: „Panzer von links".
Tatsächlich war es etwa einem Dutzend Feindpanzer ge¬
lungen, bis aus fast 300 Meter an uns heranzukommen.
In kürzester Zeit waren die Rohre der Pak un-d unserer
Panzer auf die Angreifer gerichtet, und die Leuchtspur¬
munition zeigte wie gut das Feuer lag. Nur eine Viertel¬
stunde dauerte der Kampf, da verschwanden die Gegner,
vier brennende Panzer zurücklassend.

Geistesgegenwart eines Gefreiten
DNB. Bei Kämpfen im mittleren Frontabschnitt hat

sich ein deutscher Gefreiter besonders ausgezeichnet. Ein
deutsches Kradschützen-Bataillon wurde von stärkeren sow¬
jetischen Kräften angegriffen. In den vordersten Stellun- -
gen der deutschen Kradschützen befand sich eine Beobach¬
tungsstelle der. Artillerie, die dem Kradschützenbataillon
zur Unterstützung beigegeben war. Durch einen Querschlä¬
ger siel im Verlause des sowjetischen Angriffs der leitende
Offizier der Beobachtungsstelle. Geistesgegenwärtig über¬
nahm sofort der Gefreite, der als Funker aus der Beobach¬
tungsstelle eingesetzt war. die Leitung des deutschen Artil¬
leriefeuers trotz der in bedenkliche Nähe kommenden Bol¬
schewisten und des heftigen sowjetischen Artilleriebeschusses..
Obwohl der Gefreite erst seit wenigen Monaten Soldat
war, lenkte er mit großem Geschick- und gutem Erfolg das
Feuer seiner Batterie. Durch seinen unerschrockenen Einsatz
konnte der Angrifs der Sowjets durch das wirksame Feuer
der deutschen Artillerie zum Stehen gebracht und abgeschla¬
gen werden. ^ >

Llnerfchrockene Artillerie-Abteilung
Im Nordabschnitt der Ostfront entspannen sich am*16.

August äußerst heftige Kämpfe um eine non deutschen In¬
fanteristen und Artilleristen eroberte Stellung. Troß äußerst
blutiger Verluste durch die energische deutsche Abwehr schick¬
ten die Bolschewisten immer neue Einheiten in das vernich¬tende deutsche Feuer. Hierbei zeichneten sich die Kanoniere
einer deutschen Artillerie-Abteilung durch ihre Kalblütiakeit
besonders aus. Unbeirrt durch das wilde Gebrüll der Mr-
anstürmenden Sowjetsoldaten feuerten sie in direktem Be¬
schuß in die dichten bolschewistischen Reihen und auf die zur
Unterstützung heranrollenden sowjetischen Vanzerkampfwü-gen. Schließlich griffen die deutschen Artilleristen selbst zumGewehr und wehrten gemeinsam mit den Infanteristen in. heftigem Nahkampf die letzte Angriffswelle der Bolschewi¬sten ab. Durch diesen unerschrockenen Einsatz hat die Artil¬lerie-Abteilung entscheidend dazu beigetragen, daß diese
Stellung mit anfänglich nur schwachen deutschen Kräften
gegen die zahlenmäßige bolschewistische Unbermacht gehal¬ten wurde.

Der iialienische Wehrmachtsbericht
Zwei unbeschädigte Flugzeuge erbeutet.

Rom,  18. Aug. Der italienische Wehrmachlsberichl vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
Nordafrika  erzielte die Luftwaffe der Achse weitere
Erfolge. Deutsche Flugzeuge griffen erneut Lagerhäuser
und Hasenanlagen von Tobruk an. wo Brände hervorge¬
rufen wurden. Es wurde festgestellt, daß ein bei einem
früheren Angriff getroffenes 1000-Tonnen-Schiss gesunken
ist. Italienische Flugzeuge bombardierten"mit guter Wir¬
kung die Anlagen von Marsa Mairuk und versenkten in
den Gewässern zwischen Marsa Matruk und Sidi Baranl
einen von einem Kriegsschiff geleiteten Dampfer.

Im Verlause des im gestrigen Wehrmachlsberichl ge-
meldeten Angriffes aus Bardia wurden zwei feindliche
Flugzeuge, die zum Landen gezüngen wurden, von deut-
fchen Einheiten unbeschädigt erbeutet und ihre Besatzungen
gefangengenommen.

Britisckze Flugzeuge führten Angriffe aus Benghasi und
aus einen vorschobenen Flugplatz dmrch, wo die Bodenab¬
wehr eine feindliche Maschine abschoß.

In 0 s«asrika  wiederholte der Feind die Luftangriffe
aus Gondar und aus die vorgeschobonen Stellungen in die¬
sem Abschnitt. Feindliche Gruppen, die versuchten, sich den
Stellungen von Lolchefit und Lulquabert zu nähern, wur¬
den mit Verlusten zersprengt.

Om mittleren Mittelmeer wurde eines unserer Aufklä¬
rungsflugzeuge von süns Spitsire angegriffen. Im Ver¬
laufe des sich entwickelnden Kampfes gelang es unserem
Flugzeug, obwohl es beschädigt war und Verwundete an
Bord hatte, ein feindliches Flugzeug abznfchießen und zu
seinem Stützpunkt zurückzukehren."



Gemischter Siebenkampf Altersklasse über 5« Jahre . 1.
Reißer Eugen , TV . Engelsbrand 104 Punkte.

Dreikampf Tu . Jahrgang 1922—190». 1. Säufferer Wer¬
ner , TB . Neuenbürg 59 Punkte ; 2. Seyfried Alfred , VfL.
Calmbach 57 ; 3. Frautz Wilhelm , TV . Neuenbürg 55; 4. Vogt
Heinz , TV . Neuenbürg 50 ; 4. Auer Eugen , TV . Oberhaug-
stett 50; 5. Barth Fritz , VfL . Calmbach 49; 6. Roller Wil¬
helm , TV . Oberhaugstett 41 Punkte.

Dreikampf Tu . Altersklasse I. 1. Wiest Fritz , TV . Calw
52 Punkte ; 2. Holzäpfel Jakob , TV . Oberhaugstett 34 Punkte.

Dreikampf Tu . Altersklasse II. 1. Späth Gustav , TV . En¬
gelsbrand 39 Punkte ; 2. Treiber Friedrich , TV . Dennach 30;
3. Hummel Hermann , TB . Dennach 29 Punkte.

Dreikampf Jugend H.. 1. Knöller Eugen , 6/401 TV . Höfen
65 Punkte ; 2. Dengler Kurt , 24/401 TV . Nagold 54 ; 2. Kall¬
faß Kurt , 6/401 VfL . Calmbach 54; 3. König Thilo , 6/401 VfL.
Calmbach 53; 4. Hanf Walter , 13/401 TV . Salmbach 52; 5.
Stickel Alfred , 24/401 TB . Nagold 51; 6. Pfrommer Gerhard,
13/401 TV . Salmbach 50 ; 7. Horlacher Walter , 1/126 TV.
Freudenstadt 46; 8. Schönthalter Karl , 12/401 TB . Neuenbürg
43; 9. Amann Harald , 14/401 TV . Schömberg 42; 9. Bester
Erwin , 12/401 TV . Neuenbürg 42; 9. Erhard Helmut , 12/401
TV . Neuenbürg 42; 10. Rothfuß Wilhelm , 1/126 TB . Frcu-
denstadt 41; 11. Hilsbos Helmut , 1/401 TB . Calw 40; 11. Kult
Otto , 8/401 TV . Dobel 40 Punkte.

Dreikampf Jugend 6 . 1. König Hermann , 6/401 VfL.
Calmbach 69 Punkte ; 2. Wanner Gerhard , 12/401 TV . Neuen¬
bürg 68; 3. Schmid Heinz , 24/401 TV . Nagold 66; 4. Haug
Erwin , M26 TV . Freudenstädt 62; 5. Häuf Fritz , 13/401 TV.
Engelsbrand 61 ; 6. Rentschler Fritz , 21/401 TV . Oberhaugstett
58 ; 6. Sättler Oswald , 1/126 TV . Freudenstädt 58; 7. Becht
Helmut . 10/401 TB . Obernhausen 57; 7. Hummel Kurt , 6/401
TV . Höfen 57; 8. Bacher Horst , 6/401 TV . Höfen 56 ; 9. Haug-
stätter Karl , 10/401 TB . Gräfenhausen 49; 9. Vogt Kurt,
12/401 TV . Neuenbürg 49; 10. Müller Heinz , 12/401 DL.
Neuenbürg 48; 11. Vogt Eugen , 10/401 TB . Obernhauseu 47;
12. Theurer Willy , 14/401 TV . Schömberg 46 ; 13. NeuweileÖ
Heinz , 9/401 TV . Dennach 45 ; 14. Funk Herbert , 13/401 TV.
Salmbach 44; 15. Auer Ernst , 21/401 TV . Oberhaugstett 42;
16. Wolfinger Emil , 10/401 TV . Obernhauseu 40; 16. Rcntsch-
ler Karl , 21/401 TV . Oberhaugstett 40 ; 16. Schüßler Walter,
9/401 TB . Dennach 40; 16. Wacker Erich , 10/401 TV . Gräfen-
hansen 40 Punkte.

Gemischter Siebenkampf Klaffe ^ Ti . 1. Gehring Ma¬
rianne , 12/401 TV . Neuenbürg 133^ Punkte ; 2. Hornberger
Hanne , 1/126 TV . Freudenstädt 126; 3. Gehring Emilie , 12/401
TV . Neuenbürg 114>6 ; 4. Becht Liesel , 10/401 TV . Obernhaw
sen 113; 5. Hagenbuch Gertrud , 12/401 TV . Neuenbürg 110 >6;
6. Dengler Anna , 30/401 TV . Ebhausen 104 )4 ; 7. Harr
Auguste , 30/401 TV . Ebhausen 97 Punkte.

Gemischter Siebenkampf Klasse 6 Ti . 1. Gehring Gretel,
12/401 TV . Neuenbürg 126 Punkte ; 2. Keck Ruth , 12/401 TV.
Neuenbürg 112 ^ ; 3. Kuppler Gertrud , 10/401 TB . Obernhau-
sen 109; 4. Schwab Traute , 12/401 TV . Neuenbürg 107; 5.
Rößler Margrit , 12/401 TV . Neuenbürg 103; 6. Bnbser Lina,
30/401 TV . Ebhausen 100 Punkte.

Handgeräte Fünfkampf Klasse ^ Ti . 1. Schneider Klara,
TV . Freudenstädt 90 Punkte ; 2. Schmid , Gertrud , TV . Freu-
denstadt 88; 2. Schmid Rosa , TV . Wildbad 88 ; 3. Ahr Esther,
TV . Obernhausen 85 ^ ; 4. Roser Else , TB . Neuenbürg 77;
5. Bolz Mina , TV . Wildhad 75 Punkte.

Dreikampf Ti .-Jugend -X. 1. Schöninger Marta , 13/401
Engelsbrand 29 Punkte ; 2. Zoll Marianne , 13/401 Engels¬
brand 25 Punkte.

Dreikampf Ti .-Jugend 6 . 1. Krauß Elisabeth , 30/401 TV.
Ebhausen 49 Punkte ; 2. Engisch Else , 13/401 TV . Engels¬
brand 42; 2. Gehring Irma 12/401 TV . Neuenbürg 42 Punkte.

Fußballspieler Dreikampf Jahrgang 1922—1909. 1. Sey¬
fried Alfred , VfL . Calmbach 47 Punkte ; 2. König Thilo,
VfL . Calmbach 37 Punkte . .

Fußballspieler Dreikampf Jahrgang 1923 und jünger.
1. Gänger Paul , 12/401 FV . Waldrennach 36 Punkte ; 1. Schee-
rer Albert , 12/401 FV . Waldrennach 36 Punkte.

Handballspieler Dreikampf Jahrgang 1922- 1909. 1. Sey¬
fried Alfred , VfL . Calmbach 60 Punkte ; 2. Dengler Wilhelm,
TV . Ebhausen 51; 3. Barth Fritz , VfL . Calmbach 48; 4. Völ¬
ker Karl , TV . Ebhausen 47; 5. Ohngemach Friedrich , TV . Eb¬
hausen 41 Punkte.

Handballspieler Dreikampf Jahrgang 1923 und jünger.
1. Roller Paul , 1/126 TV . Freudenstadt 41 Punkte.

Deutsche Kriegsvcreinsmeisterschaften 1941 Klaffe II. VfL.
Calmbach 4855,90 Punkte ; TB . Salmbach 3760,80 ; TB . Höfen
3619,90; TV . Engclsbrand 3591,20 ; TV . Obernhausen 3565,60;
TV . Schömberg 3209,30; TV . Gräfenhausen 3029,80 ; TV.
Dennach 2988,60 ; TV . Waldrennach 2907,00 Punkte.

Frühere Wertungen für die Deutschen Kriogsvcreins-
meisterschaften 1941: VfL . Horb 5420,90 Punkte ; TV . Neuen¬
bürg 5183,80 ; TV . Sulz a . N . 4987,60; TV . Freudenstädt
4935,50; TV . Wildbad 4433,00 ; TV . Calw 3961,20; VfL . Na --
gold 3845,90 Punkte.

Frühere Wertungen für die Deutschen Kriegsvereins-
meisterschaften Frauen 1941:  TV . Calw 4600,64; TV.
Freudenstädt 4093,89; VfL . Nagold 3747,36 Punkte.

4x1 «g Meter -Staffel Männer . 1. TV . Neuenbürg 49,3
Sekunden ; 2. VfL . Calmbach 50,1 ; 3. TV . Salmbach 52,0 Sek,

1500 Meter -Lauf . 1. Schüler Hans , TV . Neuenbürg
4 Minuten 49,6 Sekunden ; 2. Wacker Egon , TV . Engelsbrand
4 Min . 54 Sek .; 2. Seidel Rudolf , TV . Engelsbrand 4 Min.
54 Sek .; 2. Barth Fritz , VfL . Calmbach 4 Min . 54 Sek .; 3.
Höfler Karl , VfL . Calmbach 4 Min . 58,4 Sek . ; 3. Obele
Alfred , TV . Freudenstadt 4 Min . 58,4 Sek .; 4. Böhne Kurt,
TV . Dennach 4 Min . 59 Sek .; 4. Fretz Karl , TV . Obernhausen
4 Minuten 59 Sekunden.

Faustball der Männer . TV . Obernhausen — TB . Wald¬
rennach 33 :34 für Waldrennach.

Korbball der Turnerinnen . TV . Engelsbrand/Obcrnhau-
sen — TV . Neuenbürg 3:2 für Neuenbürg.

Handball der Männer . TV . Neuenbürg/VfL . Calmbach
gegen TV . Ebhausen/Freudenstadt 2 :7 für Freudenstadt/Eb-
hausen.

Fußball . FV . Gräfenhausen — FV . Waldrennach/VfL.
Calmbach 1:2 kür Waldrennach/Calmbach.

Senkung der Wohnungsbaukosten
WPD . Unsere Wobnbauwirtschaft ist seit Jahrzehnten

der einzige deutsche Wirtschaftszweig , dessen Erzeugnisse nur
dadurch zu tragbarem Preis den Verbrauchern (Mietern ) zur
Verfügung gestellt werden können , daß öffentliche Mittel in
großer Höhe uno vielfältiger Form für diesen Zweck ein¬
gesetzt werden . Es ist das Ziel unserer Wohnbaupolitik , auf
organische Weise wieder dahin zu kommen , daß auch die Bau¬
wirtschaft eines Tages wieder Wohnhäuser zu angemessenen,
d. h. tragbaren Preisen bauen kann , und zwar ohne daß der
Staat oder die Gemeinde in irgendeiner Weise dafür Sub¬
ventionen geben ' muß . Der Reichskommissar für den sozialen
Wohnungsbau , Dr . Ley,  hat durch den Erlaß des Führers
vom 15. November 1940 den eindeutigen Auftrag erhalten,
dieses Ziel konsequent anzuskeuern . Seitdem hat die Öffent¬
lichkeit von zahlreichen Plänen und Maßnahmen Kenntnis er¬
halten , die dazu dienen sollen , diese Kosten nachhaltig zu
senken.

Am bekanntesten sind wohl die Maßnahmen geworden,
die auf eine Typung der Wohnungsgrundrisse
und die Normung der wichtigsten . Bauteile abzielen . Hier sind
schon weitgehende Fortschritte erreicht worden . Die ersten Er¬
probungstypen von Wohnungsgrundrissen , deren allgemeine
Anwendung dis Massenherstellung von Balken , Trägern , Fen¬
stern, Türrahmen und Türen usw . sowie eins starke Beschleu¬
nigung des Bauoorgangs , eine Verbilligung der konstruktiven
Planung sichert, werden seit Monaten auf mehreren großen
Baustellen im Reich praktisch erprobt . Dabei wird selbstver¬
ständlich jede Gleichmacherei im Wohnbau möglichst vermie¬
den und auf die landschaftlich gebundene Bauweise gebührend
Rücksicht genommen . Sehr umfangreich sind sodann die Ar¬
beiten an der Normung fast aller Einzelteile  der
künftigen Wohnungen , von der Einrichtung der Küche und
der Jnstallationszelle (Gas -, Strom -, Wasserzuführung für
alle Verwendungszwecke in einem einzigen Bauteil zusammen¬
gefaßt ) bis zur Türklinke und zum Steckkontakt . Auch die
Massenherstellung dieser zahlreichen Dinge wird im Endergeb¬
nis eine fühlbare Senkuna der Woknkaiten brinaen

Dis Bauwirtschaft wird aber zu dem großen nationalen
Werk der Wohnkostensenkung noch weit mehr beisteuern als
Typung und Normung . Auf zahlreichen Baustellen des Reichs
werden unter Aufsicht der Reichstreuhänder der Arbeit die
Leistungsrichtsätze der DAF . praktisch erprobt , damit nach
dem Krieg ein echter Leistungslohn  an die Stelle des
Stundenlohns treten kann und auf solche Weise die Bau¬

zeiten für eine Wohnung wesentlich verkürzt
werden können . Damit werben naturgemäß auch Zinserspar-
nis bei den Vaukrediten und eine Verminderung der auf die
Wohnungseinheit entfallenden allgemeinen Geschäftsunkosten
beo den Vau unternehmen verbunden sein.

In vielfachen Großversuchen arbeiLt ferner die DAF.
gemeinsam mit unserer Industrie , darunter vor allem auch die
IG . Farbenindustrie daran , eine starke Ausdehnung un¬
serer Baustofferzeugung  vorzubereiten , ganz  neu¬
artige Bausteine  zu entwickeln (hier vor allem durch
Fortbildung der praktisch bewährten Schlackensteine ), großfor¬
matige Bausteine auszuvrobieren und -die Leistungsfähigkeit
der vorhandenen Bausteinindustrie zu steigern . Auch die Er¬
richtung von besonderen Musterbetrieben der Vausteinindu-
strie wird durch die DAF . vorbereitet , um auf jeden Fall
die ausreichende Vaustoffbereitstellung nach der Menge und
auch nach dem Preis sicherzustellen.

Die Höhe der Bau - und damit der Wohnkosten hängt
schließlich stark von den Finanzierungskosten  ab.
Hier hat die organische Zinssenkung in den letzten Jahren
schon stark verbilligend gewirkt . Aber auch abgesehen von de«
reinen Kreditzinsen bestehen noch vielfache Möglichkeiten zur
Senkung der Finanzierungskosten durch - Abbau von Gebüh¬
ren und Provisionen , höhere Auszahlung der Darlehen usw.
In der Oeffenilichksit ist sodann Mich aus die Senkungsmög¬
lichkeiten , durch Abbau der Belastung durch bestimmte öffent¬
liche Tarife und Gebühren hingewiesen worden . Erst vor kur¬
zem, am 10 . Juni 1941 , hat der Preiskommissar gemeinsam
mit dem Neichskommissar für den sozialen Wohnungsbau
seinen grundlegenden Runderlaß über die Baulandbeschaffung
und dis bindende Festsetzung von Bauland - Nichtprei¬
sen  im ganzen Reichsgebiet veröffentlicht , der im allgemeinen
eine Rückkehr zu den Stoppreisen von 1936 , darüber hinaus
aber auch die Unterbindung jeglicher Bodenspekulation in
neuen Wohnsiedlungsgebieten sichert. Schließlich aber arbeitet
unsere Energiewirtschaft schon seit langem daran , die Wohn¬
kosten durch Umstellung auf eine günstigere Heizungs¬
art  zu senken.

Damit sind die Senkungsmöglichkeiten bei den Wohn¬
kosten noch längst nicht erschöpft . Es konnte an dieser Stelle
nur ausnahmsweise auf die Vielfalt der hier gegebenen Mög¬
lichkeiten ,hingewiesen werden.

Dr . H . F . Geiler.

Kein - blsibt Feind!
Zum Kapitel Zivilbevölkerung und kriegsgeMgene.
NLG . Wachsamkeit und Mißtrauen sind die wichtigsten

Gebote der Gefangenenbehandlung . Der gefangene Soldat,
der jahrelang unter dem Einfluß der feindlichen Agitation
stand und mit der Waffe in der Hand gegen uns kämpfte,
kann nicht unseres Vertrauens würdig sein . Der Einsatz der
Kriegsgefangenen im der Wirtschaft ist ein notwendiges
Hebel . Schaden kann aber verhütet werden , wenn die Be¬
völkerung mit der Wachtruppe verständnisvoll zusammen¬
wirkt . Feindliche Agenten suchen zum Zweck der Spionage
und der deutsch -feindlichen Hetze Verbindung mit den
Kriegsgefangenen . Ihr Treiben ist eine Gefahr im Rücken
unserer Wehrmacht und kann deutschen Soldaten das Le¬
ben kosten.

Wer Kriegsgefangenen Briefpapier oder Briefmarken
verschafft , umgeht die Ueberwachung der Kriegsgefangenen-
Poft . Wer Kriegsgefangenen deutsches Geld als Trinkgeld
oder als Lohn aushändigt , verhilft ihnen zu Fluchkmitkeki.
Wer Kriegsgefangenen vorsätzlich zur Fluchs verhilft , be¬
geht Landesverrat und wird dementsprechend bestraft . Je¬
der Verkehr und alle Gesprächs mit Kriegsgefangenen , die
über die Erfordernisse des Arbeitseinsatzes hinausgehen,
find verboten . Will man ihnen für besonderen Fleiß eine
Belohnung zukommen lassen , so tue man es über den Kom¬
mandoführer oder über den Wachmann.

Zurückhaltung und Schweigsamkeit der Bevölkerung
gegenüber Kriegsgefangenen sind nicht nur eine unbe¬
dingte Forderung der Spionage - und Sabotage -Abwehr,
sondern auch der nationalen Würde . Es entspricht nicht
deutscher Ritterlichkeit , dem wehrlos gewordenen Feind
ohne zwingende Notwendigkeit Gewalt anzutun . Ebenso¬
wenig sind , aber übertriebenes Mitleid und Entgegenkom¬
men am Platze . Kriegsgefangenen gegenüber ist daher je¬
ner zurückhaltende Stolz an den Tag zu legen , der dem ge¬
sunden Volksempfinden entspricht . Jeder , der mit Kriegs¬
gefangenen zu tun hat , beherzige deshalb : Feind
bleibt Feind!

Blutspsnder gegen Kinderlähmung
Alljährlich sucht die Kinderlähmung vornehmlich im

Spätsommer ihre Opfer unter der Jugend Deutschlands.
Zwar genest der weitaus größte Teil der Erkrankten , doch
fordert diese Krankheit jährlich auch eine Anzahl von Todes¬
opfern . Eine weitere nicht unbedeutende Anzahl von Volks¬
genossen, die von dieser Krankheit betroffen werden , erlei¬
den gesundheitliche Einbußen durch Lähmung einzelner Kör¬
perteile . Wer diese Krankheit überstandcn hat , trägt Schutz-
stosfe gegen sie in seinem Blut . Diese Schutzstoffe des Blu¬
tes werden zum Schutz von Neuerkrankten gegen die Läh¬
mung verwendet . Der von der Kinderlähmung Genesene
kann Blutspenden wiederholt in Abständen von einigen
Wochen abgeben ohne selbst die geringste gesundheitliche
Einbuße zu erfahren . Das gesammelte Blut wird dabei zur
Verhütung der Uebertragung anderer Krankheiten vor Ab¬
gabe an die Kranken in geeigneten Laboratorien untersucht
und aufbereitet.

Kinder und Erwachsene , die die Kinderlähmung in den
letzten sechs Jahren überstanden haben , werden zu Blut¬
spenden gegen eine Anerkennungsgebühr von 10 Mark für
je 100 Kubikzentimeter Blut wie in den Vorjahren angefor¬
dert . Vielen Kranken ist schon in den letzten Jahren durch
Genesene geholfen worden . Mögen diese auch jetzt wieder
bereitwillig durch ihre Blutspende dazu beitrage » , daß das
Heilmittel in genügender Menge für die neuerdings Er¬
krankten eingesetzt werden kann.

— Die restlichen Abschnitte der Zusatzkleiberkarte kür Ju¬
gendliche . Von der Zusatzkleiderkarte für Jugendliche zur
zweiten Reichskleiderkarte sind bisher nur die Bezugsab¬
schnitte (Punkte ) 1—25 für Knaben und 1—20 für Mädchen,
ferner der Bezugsnachweis für ein Paar Strümpfe oder
Socken I sowie das Bezugsrecht " auf Nähmittel A vom 1.
März 1941 ab gültig geworden . Die Abschnitte 26—50 der
Knabenkarte und 21—40 der Mädchenkarte sowie der Bezugs¬
nachweise 1l für Strümpfe oder Socken und das Bezugsrecht
auf Nähmittel B sind noch nicht aufgerufen und daher auch
noch nicht gültig . Diese Abschnitte dürfen vom Handel nicht
beliefert werden.

Mus Württemberg
— Hridenheim . (Durch scheuende Pferde ge¬

lötet .) Durch einen vorbeifahrenden Zug scheuten an dem
Bahnübergang bet der Württ . Cattunmanufaktur die Pferde
eines Fuhrwerks und gingen durch . Die Tiere rissen dabei
zwer Arbeiterinnen aus Schnaitheim , die auf ihren Rüdem
nach Hause fuhren , zu Boden . Eine der Frauen wurde über¬
fahren und eine Strecke weit mitgefchleift . Sie wurde dabei
so schwer verletzt , daß sie nach am gleichen Tage im Kranken¬
haus verschied.

— Schw .-Gmüns . (Neuer Steg über die  Rems .)
Im Westen der Stadt wurde ein neuer Steg über die Rems
errichtet . Am Sonntag wurde er dem Verkehr übergeben.
Für den Fußgängerverkehr stellt er eine Verbindung mit der
Reichsstraße nach Stuttgart her , die ihrer Vollendung ent¬
gegengehl . In schwungvollem Bogen überbrückt der Steg,
dessen Westseite mit einem Stadtwappen geschmückt ist, dis
Rems.

— Bissiilgen a . Enz . (Schwerer Sturz in d « r
Scheuer .) Die Frau des Landwirts Friedrich Burkhardt
stürzte abends in der Scheuer ab und zog sich dabei so schwere
Verletzungen zu, daß sie in das Bietigheimer Krankenhaus
gebrachl werden mußte.

in
sie

Ulm und in
erklärten , in

— Rechtenstein, Kr . Ehingen . (Zwei Finger ver¬
loren .) Werkführer Karl Anger jun . in der Holzstoffabrik
kam unvorsichtigerweise mit der rechten Hand einem rotieren¬
den Zylinder zu nahe . Ihm wurden zwei Finger abgerissen.

— Ulm a. D . (In Spanien wiederaetroffen .)
Der Zufall wollte es, daß ein Ulmer Betriebsführer bÄ
einer Reise durch Spanien in Madrid Jugendführerinnen
der Falange traf , die in den letzten Maitaaen auf einer
Deutschlandreise auch lllm und Blaubeuren besucht hatten-
Groß war die Freude des Wiedersehens , und vickle Erinne¬
rungen wurden ausgetauscht . Immer i "
Mädchen auf den herzlichen Empfang
Blauöeuren zu sprechen , der ihnen , wie
dauernder Erinnerung bleiben werde.

Ravensburg . (Beim Legen einer Antenne ge¬
tötet .) Als abends gegen 9 Uhr der verheiratete , 32
Jahre alte Gebhard Mager in Weiler tG .meinde Berg)
eine Antenne legen wollte , kam der Antennendrabt einer am
Hause vorbeiführenden Starkstromleitung zu nabe . Töd¬
lich getroffen stürzte Mager zu Boden . Wiederbelebungs¬
versuche blieben ohne Erfolg.

— Giengen a . Br . (Tödlicher Sturz .) Die 73
Jahre alte Frau Katharina Rösle stürzte in ibrer Woh¬
nung die Treppe hinunter und fiel auf den Hinterkopf . Den
bei ^ m Sturz erlittenen schweren Verletzungen erlag di?
hochbetagte Frau noch am gleichen Abend.

— Kirchen . Kr . Ehingen . (Vom K l e e w a a e n „ g e -
stürzt .) Der Landwirt Albert Figel stürzte so unglücklich
vom beladenen Kleewagen , daß er mit schweren Verletzungen
in ein Ulmer Krankenhaus verbracht werden mußte.

— Tuttlingen . (Hauptschule für Mädchen .) In
Anwesenheit von Oberregierungsrat Wößner fand dieser
Tage die Auslese für die Hauptschule statt . Vorerst hat dis
Schule keine Misch -, sondern nur eine Mädchcnklane mit 45
Schülerinnen.

Sicherungsverwahrung für Unverbesserlichen
Nach einem Leben , dessen Positive Leistungen nach gericht¬

licher Feststellung einen nicht mehr zu überbictenden ^ un-
stand erreichten , wurde der 39 jährige Arno Brümmer aus
Leipzig von der Strafkammer Stuttgart wegen teils voll¬
endeter , teils versuchter Verbrechen des Rückfallbetrugs zu
316 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust verurteilt,
ferner wurde Sicherungsverwahrung angeordnet . Von Ju¬
gend auf mit Lug und Trug umgehend , wurde der Ange¬
klagte 1935 wegen Trunksucht und Verschwendung geschie¬
den und später auf Antrag seines Vaters , der die Fürsorge
für feine Frau und drei Kinder übernahm , entmündigt.
Obwohl seine Mutter ihn auch fürderhin unterstützte , um
ihm die Rückkehr in ein geordnetes Leben zu ermöglichen,
fuhr der Angeklagte mit seinen Darlehensbetrüaereien fort,
wobei er "in einem Fall seinen eigenen Vater für aestorbeu
ausgab , um sich 50 Mark zu erschwindeln , die er angeblich
zur Reise nach Hause benötigte . In Wirklichkeit fuhr er
mit dem Geld nach Stuttgart , wo er einen Geschäftsfreund
seines Vaters um 100 Mark Darlehen betrog , das er noch
am gleichen Tag in liederlicher Gesellschaft verinbelte.



Aus den Nachhargauen
9 Lahr. (Honig für unsere Soldaten .) Bei

der Lahrer Imker-Tagung, aus deren Programm hauptsäch¬
lich die Frage des Zuckerbezugs für die Einlieferung und die
Km.igaLliefcnma stand, wurde einstimmig der Beschlich ge¬
faßt, von der diesjährigen Ernte von jedem Bienenvolk zwei
Kilogramm Honig für dir verwundeten und kranken Soldaten
abzuliefern.

§ Frciburg. (Zechpreller .) Der 19jährige Helmut
O. aus Berlin hatte aus der Reise von Berlin bis nach dem
Kaiserstuhl ungezählte Zechprellereien und Diebstähle aus¬
geführt. Zuletzt wurde ex in Bischoffingen bei einem Eeld-
diebstahl erwischt. Seinem Neisevrang wurde ein Ende be¬
reitst und O. kür neun Monate ins Gefängnis geschickt.

§ Lörrach. (Er wollte die Luft anhalten .) Ein
hiesiger Einwohner fand in der Küche seinen 15jährigen
Sohn tot aus; er ttug um den Kopf ein gummiertes Tuch,
das mit Schnüren um den Hals festgebunden war. Aach
vorausgsgangenen Versuchen des Jungen ist zu schließen, daß
er ein Experiment gemachi hat, um auszuprobiersn, wie lange
man ohne Luftzufuhr in einer solchen Blase aushalten könne.
Das zum DurchschneioeL der Schnur bereitgelegte Messer hat
der Junge offenbar nicht mehr benutzen können, weil die Be-
räubung ihn rascher überwältigte.

Straßburg. (Hochstaplerin unschädlich ge¬
macht .) Ende Juli wurde hier eine Hochstapkrin festgenom¬
inen, die sich als Aerztin bezeichnte und sich Namen wie Frau
Dr . Stolz, Dr. v. Schwprzenberger, Hildebrand, Schwarz,
Langenfelder und Schmidt zugelegt hatte. Von Mitte April
bis zu ihrer Festnahme hatte sie in Straßburg und Um¬
gebung umfangreiche Betrügereien verübt. In mehreren Fäl¬
len antwortete sie aus Heiratsanzeigen und Stellungsangebo¬
ten als Haushälterin, wobei es ihr gelang, mehrere Personen
um namhafte Geldbeträge zu schädigen.

Zaber» (Elf.). (Glasgemüse .) Ins hiesige Bür-
gerspital wurde die Westhofener Einwohnerin Karoline Brecht
mit Erstickungsgefahr eingeliefert. Ihr war ein Stück Glas,
das im Gemüse gewesen war, im Halse steckengeblieben. Die
Operation rettete die Verunglückte.

Mülhausen. - (Gefährliches Spielzeug .) Zehn
Knaben, meist im Alter von unter. 14 Jahren, hatten im ehe¬
maligen Kampfgelände ein Gebäude entdeckt, in dem Beute-
munilion untergebracht war. Ein 13-Jähriger stieg durch ein
Fenster des Gebäudes, worauf die Knaben das Lager aus¬
beuteten. Sie bepackten sich mit Handgranaten und vergnüg¬
ten sich damit, sie abzuziehen und in den Rhein zu werfen.
Glücklicherweise kam dabei kein Menschenlebenzu Schaden.
Zwei der Knaben mußten sich punmehr wegen Diebstahls
vor dem Richter verantworten. Das Gericht kam zu der Er¬
kenntnis, daß den Knaben die nötige Einsicht gemangelt habe,
doch werden die beiden unter Schutzaufsicht der NSV . ge¬
stellt.

Fiaria Kiselt

Grober Bunter Abend im Staatl . Kursaal Wrldbad
Wenn morgen abend im Knrsaal Wildbad  der große

„Meisterabend froher Unterhaltung" steigt, dann wird auch
Rudi Schur  icke, bekannt von zahlreichen Schallplatten
und vielen Rundfunksendungen, mit von der Partie sein. Wer
kennt nicht das Schuricke-Terzett? Aber er hat sich längst als
Solo-Tenor die Herzen aller Freunde der frohen musika-
kalischen Laune erobert. Wenn er an das Mikrophon tritt,
dann Prasseln allein schon die Vorschußlorbeeren zu seinen-
Füßen. Und nachher erst, wenn die Stimme verklungen! Nun,
das werden sie ja morgen abend erleben! Die gefeierte, be¬
liebte, charmante erste Soubrette des Metropoltheaters Berlin
und des Staatlichen Gärtnerplatztheaters München Maria
Eiselt  bringt einige ihrer schönsten und erfolgreichsten Ope-
retten-Schlager und Tanzszenen. Von Kurt Pratsch -
Kaufmann.  dem vielseitig begabten und sympathischen
Künstler, werden, verblüffend Parodiert, berühmte Filmstars,
Sänger und Sängerinnen vor den Besuchern lebendig wer¬
den. Frohe Laune wird auch das Wiener Wohlmuth-
Terzett,  die drei beliebten Wiener Straßenfänger , zau¬
bern. Felowis,  der ausgezeichneteSchweizer Jongleur,

zum ersten Male in Deutschland, Kennt und Paddy
Frindt,  die unerreichten Equilibristen, und Pounh und
Ponpon,  das groteske Tanzpaar, werden das Publikum
aufs beste zu unterhalten wissen.

Im Ganzen ein Programm, das Jeden voll und ganz auf
seine Kosten kommen läßt und alle Erwartungen erfüllen
wird, die ein anspruchsvolles und frendeempfängliches Publi¬
kum an den Verlauf eines außergewöhnlich guten Abends
stellen kann.

IS fremde Länder beteiligen sich an der Rrichsmeffe Leipzig
im Herbst 1S41

Bei einer Gesamtbeteiligung von etwa 6500 Ausstellern
wird die Reichsmesfe Leipzig im Herbst 191!, die vom- 31.
August bis 1. September stattfindet, wieder Angebote von
etwa 600 ausländischen Ausstellern aufweisen. Allein 19 aus¬
ländische Volkswirtschaften beteiligen sich mit Kollektiv-Aus¬
stellungen in Leipzig, darunter nahezu sämtliche europäischen
Länder, nämlich: Belgien, Bulgarien, Dänemark, Finnland,
Italien , Kroatien, die Niederlande, Norwegen, Rumänien,
Schweden, die Schweiz, die Slowakei, Spanien und Ungarn
sowie das Generalgouvernement. Besonderes Interesse dürfte
dabei die erstmalige Beteiligung des neuen kroatischen Staates
finden. Unter den Staaten ays Uebersee ist ganz besonders
bemerkenswertdie Beteiligung Brasiliens und Chiles,
die durch ihre Teilnahme gleichzeitig zum Ausdruck bringen,
wie stark sie am europäischen Markt interessiert sind und wir
hoch sie die Reichsmesse Leipzig als Zugang zu diesem Europa¬
markt einschätzen. Ferner werden die Einkäufer auch diesmal
ein Warenangebot des Iran  vorfinden . Nach längerer Un¬
terbrechung nimmt in diesem Herbst die Türkei  ebenfalls
ihre Beteiligung an der Reichsmesse Leipzig wieder aus. I»
der Mehrzahl der Kollektiv-Ausstellungen werden landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse, Nahrungsmittel, Rohstoffe und in
ständig zunehmendem Maße auch wettbewerbsfähige Ver¬
brauchsgüter ausgestellt. Aus den meisten durch Kollektiv-
Ausstellungen vertretenen Ländern kommen außerdem noch
Einzelaussteller in großer Zahl, die im Rahmen der gesam¬
ten Mustermesse den Kaufleuten aus dem In - und Ausland
ebenfalls wertvolle Angebote zu unterbreiten haben.

Die Reichsmesfe Leipzig, Herbst 1941, ist also wieder der
Mittel - und Kristallisationspunkt des großdeutschcn Ver-
brauchsgüter-Marktes und darüber hinaus der europäischen
Wirtschafts-Neuordnung.

Als Folge der Paplerknappheit kleinere Briefmarken in
Indien. Die Londoner„Times" meldet, daß man ans Grün¬
den der Papic' ersparnis in Zukunft kleinere indische Brief¬
marken als bisher ausgebe. Die indischen Briefmarken wür¬
den nämlich auf einem Papier verfertigt, das nicht schrumpfe
und das besonders eingcführt werden müsse.

Mgememe
0rl8krsiilksiilrs888 Neuenbürg

Neue
AktnlmIllMIl
ab 8. August 1941

!M Zustimmung der Leirats unck
Oenebmigung cker Wllrtt. Oberver-
sicberungsamt» bade ick, über sie
bereits bertebencken Flekrleistungen
blnaus mit Wirkung vom 8. Fug. 1941
ad kolgends neue Leistungserköliung
eingekllkrt:

/
a) Versickerte

1. Tusckub rur Kesckakkung unck instandsetrung eines gröberen Heilmittels
bis rum Käckstbetrag von KK. 80.— dem 4V.—.

2. Taglickes Tasckengeld in Höbe von IO"/, ckes Orundlokns bei Kranken-
bauspklege, sofern Hausgeld nickt ru gewLkren ist.

3. Krkökung des Sterbegeldes auk das 30 kacke des Orundlokns.

4. Oer beiter Kann INabnabmen rur Verküiung von Erkrankungen der einzel¬
nen Kassenmitglieder und ikrer ansprucbsberecbtigten Kam.-Fngebörigen
welken, auck kür Xabnkronen und StiktrZkne Tuscküsse gewLkren.

k) kanr.-^ NAeköriAe
1. Xuscbuö ru den Kosten kür Frrnei und kleinere Heilmittel in Koke von

70°/». jedocb nickt mebr als M . 21. - kür andere kleinere Neilmittel.

2. 2usckub rur Kesckakkung und Instandsetzung eines gröberen Keilmittels
bis rum Käcbstbetrag von kM. 40.— berw. 20.—.

3. Fusdebnung der ?am.-ttilks auk unterkaltungsberecktigte Kinder bis rur
Vollendung des 18. bedensjabres.

Mrpuuoer

MMMNSWMMIEllkrK

Suche1—2 tüchtige

Mieimgen
für ei» gut gehendes bürgerliches
Lokal nach Schwab . Gmünd
(Iahresstellung). Vorzustelien bis
Donnerstag im Hans Klotz inWildbad, Fernsprecher 270.

li I db a d.

Kiew,llmil
(Allstrom), 2 Platten, billig abzu¬
geben. Kühne , Paulinenslr. 29.

Lin liebes

Geschenk
kür jede Oelegenkeit
im fabr mit dem man
unendlick viel sagen
kann

H. Fritz LanghalZ , Hausmeister , Dortmund,
Haydnstr . 56 p., jchr. a . 12. 5. 40: ,„Ich war
mit meinen Nerven ganz heruntergekommen
u. zu kein. Arbeit fähig . Heute jedoch, nach
Gebrauch d. Trineral -Ovaltabletten kann ich
mein . Beruf wieder voll u. ganz nachgeheu.

Vei Nerven- ». Kopfschmerzen. Nlicuma. Gicht, JSchias.Hcxcnschuk,
Erkältungökraiikbelten , Grippe hcls. die bochmirks. Trineral -Oval-
tablettcn . Etc werü. auch v. Herz-, Magen - u. Darmemvkindltcben
best, vertrag . Mach. Lie los. ein. Versuch! Orlgvckg. M Tabl . unr
78 Psg. I » all. Apothek. od. Trincral GmbH., München dt 27>72 o
Verl . Sie kosten!. Broschüre ,,Lebensfreude durch Gesundheit .

1lVi><1ba «i/Lsrbsndsck , Kr. Oöppingen, 18. Fug. 1941
lm Kampk gegen den kolsckewismus kiel

am 19. füll 1941 im Osten als tapkerer IKO-
Sckütre im Fiter von 32 fakren mein lieber
Sobn, der langjskr. Laborant der Versorgungs¬
kuranstalt Wildbad

LelieeKslk kn sinsrn SLd .-L3gs » 8sg ; .
Sein Kinsat? an der Krönt war ikm böcbste Krkllllung;
wer ikn kannte, wird iün nickt vergessen.

Kür die Hinterbliebenen
krau blsgelslsn « Llolx Wvve . , Ksckenback.

UkttsÄsiI , 18. Fugust 1911

Fm 27. füll starb kür Kllkrer, Volk und
Vaterland unser Ältester Sobn und Kruder

Lslrsilsr in einsm inlsnisris lKsgimsnt
infolge einer erlittenen Verwundung in den sckweren
KLmpken im Osten im blvkenden Fiter von nakeru 18
fabren.

In tieker Trauer:
ksiniiis Kg»-! Siirksv.

Lonweilor , den 18. Fugust 1941

K « usn -» ii,g,  den 19. Fugust 1941.

Oer ^assenleiter:
IV .: Kugel.

ist das gute Buch
aus der

Kür die Fnteilnabme am Heldentods unseres lieben
Soknes

^ .IkreclV^enr
C. Aleeli'schsn Luch¬
druckerei,,Neuenbürg «

bitten wir, da es uns leider unmöglick ist, einrein ru
danken, unseren aukricktigen Dank entgegen ru nekmen.

Kesonderen Oank dem Kerrn Oeistlicken sowie den
Vereinen.

lamilie Vcilbelin
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Europäische Großraumwkischast
Grvtzdeuifchland und Europas Lcmdwirkschaften.

DRB. Haag.  IS . Aug. Im Rahmen der Maßnahmen
zur Durchführung der landwirtschaftlichen Lrzeugungsskei-
gerung in den Rktzderlanden hatte der Ausschuß zur Rege¬
lung der landwirtschaftlichen Erzeugung in Den Haag äm
Montag eine.Großkundgebungeinberusen, an der Bauern
und am Landbau interessierte Persönlichkeiten aus allen
Teilen der Niederlande teilnahmen.

Staatssekretär Backe vom Reichsministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft umriß zunächst die Entwick¬
lung, die die niederländische Landwirtschaft im Verlauf der
letzten hundert Jahre genommen hatte, und legte dar, wie
sich die Betriebsstruktur unter dem Einfluß der Weltar¬
beitsteilung und des englischen Marktes immer mehr auf
die Veredlung ausrichtete. Die scheinbaren Vorteile des
Weltmarktes wurden, wie der Staatssekretär weiter er¬
läuterte, immer geringer, se mehr die Ueberseestaaten durch
die Entwicklung technischer Verfahren auch in Europa kon¬
kurrenzfähig wurden und England die Befriedigung seines
Bedarfs an Agrarprodukten aus seinem Empire anstrebte.
Diese Bestrebungen gipfelten in dem Vertrag von Ottawa.
Die niederländische Landwirtschaft hatte sich von Kontinen¬
taleuropa abgewandt und war zum Hauptlieferanten Eng¬
lands geworden. Nunmehr litt sie besonders stark unter
der Schrumpfung des englischen Marktes. Man glaubte,
den wirtschaftlichen Niedergang Überdrücken zu können,
immer noch in der Hoffnung lebend̂daß die Weltwirtschaft
einer neuen Blütezeit entgegensehe. Diese Hoffnung hat sich
als Trugschluß erwiesen und damit war dis grundsätzliche
Lösung dieses Problems erforderlich.

So kam Staatssekretär Backe in leinen Ausführungen
zu folgendem Schluß: Der Weg einer Arbeitsteilung über
Kontinentaleuropa hinaus hat sich als gefährlich und un¬
möglich erwiesen. Die Entscheidung, vor der die europäi¬
schen Landwirtschaften wiederum stehen, ist dieselbe, die
vor etwa einem Jahrhundert Europa fällen mußte und
falsch gefällt hat. Nunmehr muß der Weg gegangen wer¬
den, der schon damals organisch war: der Weg einer euro¬
päischen Großraumwirtschaft. Dies ist die einzige Möglich¬
keit zur Erhaltung und Förderung der im letzten Jahrhun¬
dert herausgebildeten Spezialstrukturen der einzelnen euro¬
päischen Länder.

Genau so, wie sich der englische Markt aus englischer
Empirepolitik heraus vom Europa adwandte, muß nunmehr
der europäische Markt zur Grundlage der Landwirtschaften
Europas werden. Die Aufnahmefähigkeit des Kernstücks
Europas, Großdeukschlands, für agrarische Erzeugnisse ist
nicht etwa eine vorübergehende Kriegserscheinung, sondern
das Ergebnis einer organischen Entwicklung, die noch kei¬
neswegs abgeschlossen ist. Gerade die spezialisierten Län¬
der wie Holland oder Dänemark werden auf die Dauer von
diesem Markt aus die stärkste Befruchtung ihrer Landwirt-
schaft finden.

Im Anschluß an die Rede des Staatssekretärs Backe
ergriff Ministera. D. Posthuma  zum Thema„Die Nie¬
derlande ernähren sich selbst" das Wort. Er verwies dar¬
auf, daß die landwirtschaftliche Nutzung des Bodens in den
Niederlanden bereits sehr intensiv durchgeführt werde. Da¬
her müsse die Erzeugungssteigerunghier ihre eigenen Wege
gehen. Trotzdem sei es noch möglich, die Erträge weiter zu
steigern, was im Interesse des niederländischen Volkes sei.
Ein früheres System habe dazu geführt, daß die hoch¬
stehende niederländische Landwirtschaft zu einem großen
Teil vom Ausland abhängig geworden sei. Daher müsse
jetzt im Rahmen der Erzeugungssteigerung alles nachge¬
holt werden, um zu erreichen, daß die Niederlande trotz
ihrer dichten Besiedelung sich selbst ernähren können.

Ungar sche Erfolge bei Nikolajew
DNB Berlin, 18. Aug. Im Zusammenwirken mit den

ungarischen Verbündeten haben, wie berichtet, deutsche
Truppen die wichtige Industriestadt Nikolajew genommen.
Bei den erfolgreichen Kämpfen nahm am 16. August eine
ungarische Abteilung 1200 Bolschewisten gefangen und ver¬
nichtete oder erbeutete neun Panzer, 13 Geschütze und zahl¬
reiche MG- und Infanteriewaffen.
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Ztz. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Irene! Sie waren zu grundverschieden, diese beiden Frauen,

um sich der Mühe zu unterziehen, Vergleiche anzustellen. Noch
wußte Albert überhaupt nicht, was die Zukunft für ihn bereit¬
hielt. Nur eines erkannte er, daß er nicht mehr loskam von
Felizitas. Er wollte auch nicht loskommen von ihr und sah
in der Begegnung mit dieser Frau keinen Zufall sondern eine
Bestimmung. Bleibt vorerst noch abzuwarten, wann und in
welcher Form er sich aufrafft, dem Mädchen Irene die Wahr¬
heit zu schreiben. Er versuchte es zwar in dieser Nacht noch,
doch. schickte er den Brief am Morgen nicht fort. Er wollte
erst in sich selber ganz klar werden, wollte sehen, ob Feli¬
zitas auch weiterhin die Macht hatte, ihn zu fesseln.

O ja, sic hatte die Macht und Albert Rodenstock erlebte die
schönen Tage dieses Herbstes wie einen Wirbel klingender
Freude.

Zärtlich strich der Herbst durch das Land. Seine Winde
streichelten die Acker und Wiesen, wirbelten dann die bunte
Pracht der Blätter zu Boden und spann in den Morgenfrühen
unfreundliche Nebelmauern um das Städtchen Kirchzell. Gegen
Mittag aber waren diese Nebel meist schon wieder zerrissen
und man hörte dank zuweilen noch eine Vogelmclodie über die
abgeernteten Gärten klingen, die sich seltsam trotzig in die ge¬
dämpfte Weise des Herbstes fügte.

Oft saß Irene Schröder in diesen Tagen auf dem geliebten
Hügel außerhalb des Städtchens und genoß die Stunden der
Erinnerung wie eine einzige Seligkeit. Oft sprach sie leise mit
dem Geliebten, als säße er neben ihr. Kindhaste Worte waren
es — vielleicht dumme und unaeicbickte Worte— denn wie

Kurzmeldungen
Krakau. Die aus Anlaß des einjährigen Bestehens des

Arbeitsbereiches Generalgouvernement der NSDAP durch-
geführten Tage der NSDAP im Generalgouvernement
klangen mit einer der Ehrung der Gefallenen gewidmeten
Feierstunde im Stadion aus.

Oslo. Auf Einladung des ReichsjugendführersAxmann
und unter Mitwirkung von Reichskommissar Terboven fuh¬
ren 46 Jungen der Jugendorganisation der National Säm¬
ling nach Mecklenburg, um an einem Hitlerjugendlager teil¬zunehmen.

Berlin. Der Stabschef der SA, Viktor Lutze, begrüßte
in Berlin in Anwesenheit von Lehrgruppenkommandeuren
und Jnspektionschefs der einzelnen Waffenschulen SA-Män¬
ner, die als Offiziersanwärter an den Lehrgängen teilneh¬
men, die in diesen Tagen zu Ende Hetzen, -

Rom. Abordnungen von in DeulMano woenoen̂ m-
lienern begaben sich unter Führung des italienischen Bot¬
schafters Älfieri zum Friedhof von Predappio, um Bruno
Mussolini ihre Ehrenbezeugungen zu erweisen. Botschafter
Alfieri und der Inspekteur der faschistischen Organisationen
in Deutschland legten am Sarge Bruno Mussolinis Kränzenieder.

Müchtende find zu erschießen
Maschinengewehre hinter den kämpfenden.

DNB. Berlin, 18. Aug. Die Verbindung der Londoner
Nachrichtenstellen mit Moskau scheint beträchtlichen Stö¬
rungen zu unterliegen. Der britische Nachrichtendienst weiß
nicht nur von siegreichen Kämpfen der Bolschewisten zu
melden, er behauptet auch dumm und dreist, daß die Sow-
,-üarmeen„völlig intakt" seien. Die Moral der Bolschewi¬
sten ist nach britischer Auffassung„geradezu vorbildlich".
Nun müssen die Sowjets ihre plutokratischen Verbündeten
selbst der Lugc überführen.

Ein Geheimbefehl des Kommandeurs des 41. sowjeti¬
schen Schützenkorps, der in mehreren Exemplaren den deut¬
schen Truppen in die Hände fiel, läßt die wirklichen Zu¬
stände in den Verbänden der bolschewistischenWehrmacht
in ganz anderem Licht erscheinen. Das Schriftstück hat fol¬
genden Wortlaut:

„Den Befehlshabern der 118.- 11.- 185.- 90 S . D.
(Schu.-Div.) In Anbetracht dessen, daß verschieden« Ele¬
mente von der Demoralisation der Truppenteile sprechen,
die Kommandierenden der Divisionen und Regimenter in
den Truppenteilen keine Ordnung geschaffen haben und der
Massenrückzug fortgesetzt wird, ordne ich an:

1. Alles zum Stillstand des Rückzuges zu mobilisieren
und Ordnung in den Truppenteilen zu schaffen.

2. Alle Panikmacher und Desorganisatoren der Etappe
sind auf der Stelle zu erschießen.

3. Alle schweren und leichten Maschinengewehre sind
sofort in der Jeuerlinie. die Tankabwehr sowie besonders
zuverlässige Abteilungen an wichtigen und gefährlichen
Stellen einzusetzen. Hinter den kämpfenden Schützen find
schwere Maschinengewehre aufzustellen und alle Flüchten-
den, die ihre Positionen verlassen, zu erschießen.

4. Die Tiefe der Verteidigungslinie ist zu staffeln, und
ohne Kampf ist kein Fußbreit Boden preiszugeben.

5. Die Kommandierenden und politischen Kommissare
haben ihre Abteilungen im Laufe von 14 Stunden in Ord¬
nung zu bringen. Alle Kommandierenden und politischen
Kommissare, deren Abteilungen sich größtenteils aus Ele¬
menten der Unordnung zusammensetzen, sind dem Kriegs¬
gericht zu übergeben. Ich befehle, daß alle Kommandieren¬
den und politischen Kommissare bis 17 Uhr ihre selbst ent¬
fernten Rangabzeichen anbringen, widrigenfalls der Kom¬
mandierende als Feigling und Panikmacher erschossenwird.

6. Der Befehl ist dem gesamten Führerkorps zur Kennt¬
nis zu bringen.

Der Befehlshaber des 41. Schützenkorps, Generalmajor
Kosobutzkij. Für die Richtigkeit: Der Vorgesetzte der 1. Ab¬
teilung, Major Stefanow.

Reue« au« aller Welt
** Am gleichen Tag auf der Totenbahre. Fm Friedhofin Fllertissen wurde die Sattlermeistersgattin Maria

Leichtle zur letzten Ruhe bestattet. Am gleichen Tag ereilte
auch deren Schwester, die SchreinermeistersehefrauCacilia
Ries von Zaiertshofen. der Tod.

** Zugmaschine die Böschung hinabgestürzt. Der I7jäh-
rige Landwirtssohn Hubert Natterer von Türkheim befand
sich mit einer Zugmaschine auf der Fahrt nach Markt Wald.
An einem steilabfallenden Berg verlor er die Herrschaft über
den Schlepper, der mit dem Anhänger über eine Böschung
stürzte. Der junge Natterer kam unter den Schlepper zu
liegen und erlitt tödliche Verletzungen. Zwei auf dem An¬
hänger mitfahrende junge Leute und zwei Knaben erlitten
leichtere Verletzungen.

** Aus verschmähter Liebe. Eine schwere Bluttat ereig¬
nete sich in Andernach. Eine 30 jährige Einwohnerin wurde
von ihrem früheren 83 jährigen Verlobten aus Esten durch
drei Schüsse zu Boden gestreckt. Der Täter wurde sestgenom-
men. Er war bereits einige Tage vorher in die Wohnung
des Mädchens eingedrungen und hatte einen großen Skandalangezettelt, in dessen Verlauf er Möbelstücke zertrümmerte
so daß die Polizei eingreifen mußte. Die Motive der Talstnd in verschmähter Liebe zu suchen.

** Verbotene Geldhortung. Bei einer Haussuchung wur¬
den bei einer Ehefrau in Kleve 8660 Mark gefunden, die nach
Aussagen der Frau noch um weitere 3000 Mark vermehrtwurden. Wegen verbotener Geldhortuna in Höhe von 6600
Mark wurde ste zu einer Gefängnisstrafe von sechs Wochen
und zu einer Geldstrafe von 1800 Mark verurteilt. Hierbei
wurde berücksichtigt, daß die Angeklagte bisher nicht vorbe¬
straft war und bereits in dem hohen Alter von 70 Fuhren
steht.

Nach dem Genuß selbstgesammelter Pilze! Fn Berneck
wurde die 53 jährige Frau Nizsche aus Chemnitz, die zurzeit
dort zur Kur weilt von ihrem Mann, als dieser von einemSpaziergang zurückkehrte, bewußtlos im Zimmer aufgefun-den. Es stellte sich heraus, daß die Frau durch den Genuß
selbstgesammelter Pilze, unter denen sich giftige befanden,
eine schwere Pilzvergiftung erlitten hatte. Fhr Zustand isternst.

** Ruchlose Mordtat. Fn der Ortschaft Huiidsüauvten im
Landkreis Griesbach wurde eine ruchlose Mordtat aufgedcckf.
Seit zehn Tagen waren ein bei einem Bauern beschäftigter
polnischer Landarbeiter und eine dort im Dienst stebcnÄe 16-
jährige deutsche Landarbeiterin aus Ortender». abgängig.
Alle Nachforschungen blieben zunächst ergebnislos. Fetztwurden beide im Heustadel des Bauern tot aufaefunden.
Der Pole hatte das Mädchen mit vier Messerstichen getötet
und sich dann erhängt.

** Auch die Affen werden teurer. Fm Hafen von Neuyork
lief dieser Tage ein Frachtdampfer ein mit 18 000 Affen an
Bord, die dazu bestimmt sind, an die Stelle jener Vierhänder
zu treten, die Fahr für Fahr bei den wissenschaftlichenEx¬
perimenten geopfert werden. Vor diesem Kriege führten dieUSA alljährlich 15 000 Affen ein. die auf die wissenschaft¬
lichen Laboratorien des ganzen Bundesgebietes verteilt
wurden. Vor dem Krieg bezahlte man für jeden Affen
etwa acht Dollar- heute hat der Preis sich verdoppelt. Man
hat schon Versuche unternommen, die so teuer aewordenen
Äffen in Nordamerika zu züchten. Die Afsensarm des Car¬
negie-Instituts bei Baltimore war jedoch ein großer Fehl¬
schlag.

** Die Speisekarte als Rätsel. Das dänische Handels¬
ministerium hat ein Verbot erlassen, daß Gaststätten ihre
Menüs in den Zeitungen anzeigen dürfen. Ein findiger
Hotelier in Esbjerg hat einen Ausweg gefunden, um dieses
Verbot dennoch zu umgehen. Er ließ ein Rebus in die Zei¬
tung einrücken, und die Lösung des Rätsels war eine Ueber-
sicht über die tägliche Speisekarte. Er hatte sich deshalb vor
Gericht in Esbjerg zu verantworten. Das Gericht fand die
Idee so spaßig, daß es seine Strafe auf eine Verwarnungbeschränkte. Gegen Las Urteil ist aber Berufuna eingelegt.

"" Pferde uns Wagen im Inn verschwunden. Kur Ent¬
leerung des Kehrichts fuhr ein Fuhrmann in Kufstein mit
seinem mit zwei Pfrrden bespannten Waaen an eine ab¬
schüssige Stelle am Fnnufer. Fn dem Weichen Boden fanden
die Hinterräder des Wagens keinen Halt und zogen das Ge¬
spann dem Fluß zu. Beinahe wäre auch noch der Fuhrmann
mitgerissen worden. Das Gespann ging im Fnn unter. d.Ie
verendeten Tiere wurden einen Kilometer flußabwärts ays
Land geschwemmt.

** Kind am Motor . In dem Weile? Hainsacker machte
sich das etwa sechs Jahre alte Söhnchen der Bauerseheleüte
Adlhoch am Elektromotor zu/fchaffen. Der Kleine wunde
vom elektrischen Strom ersaßt und auf d-i- Stelle artötei.

hätten sie denn eine Antwort finden können, wenn niemand
um die Wege war und das Mädchen Irene nur für sich hin¬
redete, weil es so schön war, das Spiel mit der Worte Zärt¬
lichkeit. Aber sie fühlte sich ihm näher in der abendlichen
Zwiesprache, die Fernen rückten zusammen und sie fühlte kein
Alleinsein, weil sie sich einbildetc, der Geliebte säße neben ihr
auf dem Hügel. So fest und stark trug sie ihn in ihrem
Herzen, daß er ihr überall gegenwärtig war. Oftmals zürnte
sie dem Großvater, weil er nicht glauben wollte, daß der
leichtfertige Albert Rodenstock die sichere Ruhe eines ausge¬
glichenen Menschen schon gefunden habe, der es wert ist, seine
Hände nach einem reinen und schönen Glück zu strecken.

Wohl las auch er die Briefe, die Albert schrieb, er las
zwischen den Zeilen und wurde oft irr in seinem Vorurteil
gegen Albert, weil auch zwischen den Zeilen nichts zu lesen
war, als der gute und verläßliche Glaube eines Menschen, der
einem klaren Ziel entgegenstrcbte. Wenn ihn dann Irene fragte:

„Nun, was sagst du, Großvater?" Dann antwortete er
meist gar nicht, oder es lag in seiner Antwort ein solch viel¬
seitiger Sinn, daß Irene nichts damit anzufangen wußte.
Aber sie spürte es irgendwie, daß der Alte sich zurückversetzt
fühlte, betrogen gleichsam um die Liebe, die er großzog und die
sich nun einem anderen zuneigte. Manchmal sah sie die Angst
in seinen Augenwinkeln hocken, die Angst vor dem Alleinsein.
Dabei schaute er sie immer an wie ein Tier, das viel gejagt
worden ist. Einmal konnte sie es nicht mehr ertragen und
forderte von ihm.

„Du bist jetzt ganz anders, Großvater. Sag mir doch, was
dich quält. Ich möchte dich so gerne fröhlich wissen, wo ich
doch selbst so erfüllt bin von Fröhlichkeit und Gluck."

Der Alte schluckte eine Weile herum, aber Irene hörte nicht
auf zu fragen.

„Du mußt mir jetzt endlich sagen, Großvater, was du hast."
„Ja, so höre denn, Irene, was ich habe. Angst habe ich.

Za, Angst vor dem großen Alleinsein, das über mich kommen
wird, wenn du wirklich Albert Rodenstocks Frau werden
solltest. Dann muß ich dich verlieren, denn du wirst zu ihm
„'eben in die Stadt. Du kavnst.mjch nicht mehr brauchen dann,

aber ich brauche dich, Kind. Ich weiß nicht, wie das werden
sollte, wenn ich dich einmal nicht mehr täglich um mich hätte.
Sieh, bei Heinrich Rodcnstock habe ich niemals diese entsetzliche
Angst gehabt, denn du wärst im Städtchen geblieben und ich
hätte mich täglich sonnen können an dir."

Befreit aufatmend lehnte Irene ihre Wange gegen die seine.
„Wenn es nur das ist, Großvater, dann kannst du beruhigt

sein. Zch werde dich niemals allein lassen."
Und dann schrieb sie an demselben Abend Albert einen

langen Brief. Die Antwort darauf kam schon ein paar Tage
später und nun konnte es der Alte selber schwarz auf weiß
lesen:

„— die Gedanken vollständig beiseite legen", schrieb Albert.
„Es ist doch selbstverständlich, liebe Irene, daß wir deinen
guten alten Großvater nicht allein lassen können. Und ich habe
ja auch gar nicht die Absicht, hier in der großen Stadt zu
bleiben, sondern irgendwo draußen auf dem Lande möchte ich
mir eine Praxis gründen. Da sind wir dann ruhig beisammen
alle drei. Sag das bitte deinem Großvater—"

Nun war Thomas Schröder ein vollkommen glücklicher
Mann. Er konnte Hinschauen wo er wollte, es waren nirgends
mehr Schatten da und nirgends mehr war das dumpfe Singen
der Sorgen zu vernehmen, die ihm bisher immer in den Ohren
gelegen hatte. Er sah nun nicht mehr dunkel hinein in den
Rest seiner'Tage und sah sich umgeben von einer Friedsamkeit
ohnegleichen. Dankerfüllt dachte er an den jungen,̂fernen
Studenten, dem er gewiß keine Last sein wollte später. Er
würde sich schon nützlich machen in dem jungen Haushalt. Die
Hauptsache war für ihn jetzt zu wissen, daß er sich von Irene
nicht zu trennen brauchte.

In dieser Zeit war es, als im Städtchen die Kunde ging,
des Schreinermeisters Rodenstocks Ältester heirate. Als Irene
dies das erstemal hörte, verzog sie unbewußt ihren Mund zu
einem spöttischen Lächeln. Konnte seine Liebe jemals groß ge¬
wesen sein, wenn er nach so kurzer Zeit schon alles vergessen
hatte? Oder heiratete Heinrich Rodenstock aus Trotz, nur um
zu zeigen, daß er auf sie allein nicht angewiesen war.

(Fortsetzung folgt.)
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14 »3 Kajjer Friedrich w . in Linz gestorben (geb . 1415 ) .
1837 Der Volksschriftsteller Heinrich Hansjakob in Haslach

geboren (gestorben 1916 ).
1927 lll . Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg.
1934 Volksabstimmung über die Zusammenlegung der

Aemter des Reichspräsidenten und des Reichskanzlers.

An öer Tränke
An d: r Straßenecke steht ein Brunnen , der mit Hellem

Plätschern einen glänzenden Wasserstrahl in einen Steintrog
schickt, wenn nian den Schwengel zieht . Die Fuhrleute , die
mit schweren Lasten , Sand und Steinen für einen Neubau
vorbeikommen , machen Halt und tränken ihre Pferde , und
gern stehen ein paar Neugierige dabei und schauen zu, wie
ein Pferd trinkt . Noch vor Anstrengung schnaubend, steckt
es dst Schnauze in den Eimer und pumpt mit gierigen , gluck¬
senden Zügen die kühle Labung in sich hinein . Eine heftige
Wellenbewegung zeigt den Weg an , den der Strom durch
den gebogenen Hals nimmt , wenn er in den von der Arbeit
und Hitze ausgedörrten Körper hineinfließt . Dabei rinnt ein
leichter Schauer über den Kopf des Tieres und läßt die sam¬
tenen Ohren erzittern . Wieviel Behagen und wieviel Eenutz
liegt in diesem einfachen Vorgang und schließlich wieviel Be¬
friedigung , wenn das Pferd endlich den Kopf hebt und das
vom Ueberfluß triefende Maul schüttelt, daß ein glitzender
Regen in der Luft versprüht!

Welch eine Erneuerung der Kraft , wenn das Pferd mit
aufgeblähten Nüstern den Kopf wiehernd zurückwirft und
sich auf den leisen Zuruf des Fuhrmanns willig ins Geschirr
legt . Spiegeknv spannt sich das Fell über den mächtigen
Muskeln , mit schwerem Kopfnicken stemmt sich das Pferd
wieder in dje Arbeit , und der Wagen rollt weiter . Es ist
immer wieder ein Anblick, der froh stimmt . So ein frischer
Trunk an heißen Tagen schafft neue Kräfte hei Menschen und
Tieren.

Oie Brombeere
An Weidetriften und im Walde , an Berghängen und

im Talgrund geht die Brombeere , eine der ertragreichsten
und fleischigsten Beerenfrüchte , der Reife entgegen . Aber auch
der Kleingärtner in den Städten hat sie hier und dort als
Hecke in seinen Garten gesetzt; denn er weiß, daß Brombeer-
gelee nicht nur schmackhaft, sondern auch gesund ist. Aber das
bäuerliche Volk erntet sie in der freien Natur , zieht zur Ernte¬
zeit mit Gefäßen durch die Wälder und trägt gefüllte Eimer
und Schüsseln heim. Viele Namen , Sprüche und Redensarten,
die das Volk der Brombeere gab , künden von der Volks¬
tümlichkeit dieses Strauches . Es nennt sie — je nach der
Landschaft, in der sie wächst — Bromel , Brämel , Bromm-
bärs , Vriemel , auch Braagedorn und Wingbrombär . Un¬
erschöpflich sind die mundartlichen Namen , die diese Frucht
besitzt, ihre leuchtend schwarze Farbe kommt in vielen Redens¬
arten vor . So sagt man am Niederrhein , irgend ein schö¬
nes Mädchen habe Augen so schwarz wie Brombeeren . Ein
dunkelhaariges , schwarzäugiges Mädchen wird kurzerhand
-„eine schwarze Bromel " genannt . Auch in Liedern , Flur¬
namen und Schnellsprechübungen kommt die Beliebtheit der
Brombeere beim Volke zum Ausdruck.

Oie Königskerze
öie leuchtet von Berghalden und Bahndämmen.

Die Königskerze steigt an sandigen , sonnigen Berghal-
den und Bahndämmen bis zu zwei Meter Höhe an . Ueber

- denvwlen Kräutern und Unkräutern hebt sich die dichte
gipfelstandige Traube voll kleiner Flammen zum Himmel.
Wegen des filzigen Haarkleides der Blätter auf Ober - und
Unterseite wird sie im Volksmund auch Wollblume ge-
nannt . Man kennt in Deutschland verschiedene Arten dieser
Pflanze . Auf der Schwäbischen Alb  findet sich auch
sie sogenannte Schwarze Königskerze . Eine andere Spiel-
art . die lichtnelkenartige Königskerze , findet sich gerne in
steinigen Lichtschlägen im Walde und auf Sandfeldern der
Heide . Schon die Alten waren Verehrer der stolzen Pflanze,
die sie auch „ Fackelkraut " und „Unholdkerze " nannten.
"Ulamme hieß sie bei den Griechen , die die Pflanze in
Pech tauchten und als Fackel benutzten , „Himmelsbrand"
hießen sie unsere Vorfahren . Die Tiere verschmähen dir
Königskerze , bis auf die Bienen , die süßen Met aus ihrsaugen.

Zt >r Pflege des deutschen rrnvcv
^ Der Deutsche Sängerbund hat beschlossen. Wscheuend-
schulungen  durch die Sängerkreise zu veranstalten.
Es sind dazu Richtlinien aufgestellt , denen folgendes zu
entnehmen ist : In einem bestimmten Zeitraum werden alle
Vereinsführer und Chorleiter sowie möglichst auch andere
Vereinsmitalieder durch diese Wochenend -Schulung erfaßt.
Leiter des Lehrganges ist der Sängerkreisführer . Das Min¬
destprogramm des Lehrganges umfaßt sieben Stunden . Es
werden dabei behandelt : das einstimmige Liedsingen , die
Chorarbeit , die , Aufstellung und Besprechung von Muster-
Programmen , die Durchführung einer Feierstunde , organi-
N ? ^llche Fragen für Vereinsführer sowie Dirigieren und
Stimmbildung für Chorleiter . Die einzelnen Gehiete wer¬
den von Dozenten behandelt , deren Auffassung mit dem
Kulturprogramm des Deutschen Sängerbundes überein-stimmt.

Ernte - uns Lagerfeuer verboten.

Laut ministerieller Anordnung ist das Anzünden von
Erntefeuern zwecks Unkraut Vernichtung (Verbrennen von Stop«
peln, Kartoffelkraut u. dergl .) und auch von Lagerfeuern beistrafe verboten.

—. Der .Heimkehrurlaub für entlassene Soldaten . Den
vortvregerio ^vlele Monate an der Uront gestandenen un!
dtfnn entlassenen Soldaten und Reichsarbeitsdienstmännern
stnrd vor Antritt der Arbeit an ihrer früheren Beschäfti¬
gungsstelle zur , Regelung ihrer Persönlichen Angelegenhei-
tAeme  gewisse Freizeit , der sogenannte Heimkeürurlaub,
gewahrt . Voraussetzung für die Gewährung dieses Leim¬
kehrurlaubs ist, daß der entlassene Soldat seit dem 1. Sep-
tember 193g mindestens insgesamt 3 Monate Wehrdienst
außerhalb seines ständigen Wohnsitzes geleistet hat . Der
.Leimkehrurlaub beträgt einheitlich 11 Kalendertage . Wäh-
rend dieser Zeit ..erhält das Gefolgschaftsmitglied seine Wehr-
machtsgebuhriiisie fort , also den bisherigen Wehrsold sowie
Verpslegungs - und Unterkunftsgeld . Außerdem wird das
^ntlanungsgeld gezahlt . Bei Angehörigen des Reichs-

Gesallenen -Gedenkstunde . Bei den Kämpfen im Osten sind
zwei Söhne der Gemeinde , der Kriegsfreiwillige Heinz Steu-
diilgerim  Alter von 19 und der Gefreite Arthur Müller
im Alter von 23 Jahren gefallen . Eine Trailerfeier in der
evang . Stadtkirche brachte die allgemeine Teilnahme der hie¬
sigen Einwohnerschaft zum Ausdruck . *

Weiterer Leistungsausbau der Allgem . Orts¬
krankenkaffe Neuenbürg

Vom Leiter der Allgem . Ortskrankenkasse Neuenbürg
wurde im Einvernehmen mit dem Beirat die Satzung der
Kasse neu aufgestellt und gleichzeitig die Leistungen nicht un¬
wesentlich erhöht . Vor allen Dingen wurden Zuschüsse zu
grhßeren Heil - und Hilfsmitteln (künstliches Bein , künstlicher
Arm usw .) eiiigeführt . Ferner wird für Versicherte , für die
kein Hausgeld während der Krankeiihauspflege zu zahlen ist,
ein Taschengeld in Höhe von 10 v. H . des Grundlohns ge¬
währt . Das Sterbegeld wurde vom 20- auf das 30fache des
Grundlohns erhöht . Neben diesen satzungsmäßigen Mehrlei¬
stungen kann der Kassenleiter noch Maßnahmen zur Ver¬
hütung von Erkrankungen der einzelnen Kassenmitglieder
und ihrer anspruchsberechtigteii Familienangehörigen treffen
und Zuschüsse zu Zahnkronen und Stiftzähne gewähren.

Entsprechende Leistungssteigerungen sind auch für die An¬
gehörigen der Versicherten vorgesehen.

Wenn trotz des Krieges dieser erneute Leistungsausbau
möglich ist, so ist dies darauf zurückzuführen , daß ^ ie Kasse es
als ihre vornehmste Pflicht erachtet „Alles für den Kranken,
der tatsächlich  krank ist" zu tun . Sie hat selbst den besten
Willen im Rahmen des Möglichen und Notwendigen die
soziale Gemeinschaft in den Tagen der Krankheit und Not zu
lebendiger Tat gestalten zu helfen.

Merkblätter über die gesamten Leistungen sind in Bälde
bei der Hauptkasse und ihren Nebenstellen erhältlich.

Ueberfüllte Fremdenverkehrsorte
Einige Worte für Reiselustige — Im Herbst erst fahren oder

zuhause bleiben?
Die Leitung des deutschen Fremdenverkehrs hat sich kürz¬

lich mit einem Aufruf an alle Volksgenossen wenden müssen,
sich vorher zu vergewissern , ob an dem Erholungsort , an den
sie sich begeben wollen , auch Platz für sie sei. Die meisten
Fremdenverkehrsorte sind so überfüllt , daß in vielen Fällen
keine Möglichkeit mehr besteht , Gäste aufzunehmen.

Man kann sich denken , daß der eine oder andere , der das
gelesen hat , ein wenig verwundert war . Wieso , wird er viel¬
leicht gefragt haben , kommt es denn , daß diese Fremdenver¬
kehrsorte so überfüllt sind ? Der Zugverkehr ist überall ein¬
geschränkt und auf der anderen Seite fahren jetzt in Kriegs¬
zeiten doch sicherlich nicht so viel Menschen auf Urlaub als in
Friedenszelten . Wie kommt es also zu dieser merkwürdigen
Uebersüllilng?

»
»
«
«
» Heute sbenck von 20.35
, bis morgen trüb 6.25

V« r«Hu!»kviung »rvirQN!

tKoncksutgang 1.48
älonckuntergang 18.02

Nun , diese Ueberfüllung ist gar nicht so merkwürdig . Sie
beruht auf ganz natürlichen und naheliegenden Ursachen . In
erster Linie resultiert sie ans der Tatsache , daß eine große
Zahl von Kurorten , Bädern und anderen bekannten Zielen
des alljährichen Fremdenverkehrs dieses Jahr ganz oder zu
einem großen Teil für den normalen Fremdenverkehr aus-
fallen . Dazu gehören viele Seebäder . Andere Orte sind -ent¬
weder aus militärischen Gründen unzugänglich oder sie dienen
zum Beispiel dem Zwecke der erweiterten Kinderlandberschick-
ung . Auch für die Zwecke der Wehrmachtserholiing ist natür¬
lich so manche Einschränkung deS zivilen Fremdenverkehrs
erfolgt , denn unsere verwundeten und kranken Soldaten
haben ja in erster Linie Anspruch auf Erholung .'

Wenn man sich das recht bedenkt , wird einem gleich klar,
warum viele Fremdenverkehrsorte jetzt so hoffnungslos über¬
füllt sind . Sie nehmen all die Besuchermassen , die sich früher
auf sehr viel mehr Ziele verteilt haben , auf . Ans einen solchen
Andrang ist man aber nirgends gefaßt , man kann ihn kaum
bewältigen , weil ja überall Personalmangel besteht . Deshalb
ist es wichtig , daß sich jedermann , der seinen Urlaub antritt
und verreisen möchte , vorher genau vergewissert , ob er auch
Unterkunft finden kann . Es ist ans der anderen Seite schon
vor den Ferien dafür gesorgt worden , daß in Bädern und
wichtigen Kurorten niemand ungebührlich lange bleibt , jeden¬
falls nicht länger , als für den Kurzweck nötig ist. Auf diese
Weise erreicht man es . daß auch andere Volksgenossen , die
Erholung und eine ärztlich verschriebene Kur nötig haben,
zu ihrem Recht kommen . Das beste freilich für jedermann , der
nicht gerade zwingende Gründe dafür hat , - während der
Haiiptferienzelt auf Urlaub zu gehen , besteht -darin , den Ur¬
laub in den Herbst zu verschieben , wo zweifellos die gegen¬
wärtige Ueberfüllung in den meisten Fremdenverkehrsorten,
die in Frage kommen , ihr Ende erreicht haben wird Und
wenn einer ganz schlau sein will , dann fährt er überhaupt
nicht allzuweit weg . Erholungsmöglichkeiten liegen oft viel
näher , als man glaubt . Es soll sogar recht viele Leute geben,
die gar nicht verreisen und sich trotzdem ausgezeichnet erholen.

Jede Hausgehilfin hat Anspruch auf Urlaub
NSG . Die Richtlinien der Reichstreuhünder der Arbeit

(das Hausgehilfengesetz in der Ostmark ) regeln auch den Ur¬
laubsanspruch der Hausgehilfin und geben ihr das selbstver¬
ständliche ' Recht auf Urlaub , wie es jeder schaffende deutsche
Mensch besitzt . Einmal im Jahr sollen sich Körper und Seele
erholen und neue Kraft und Arbeitsfreude gewinnen . Deshalb
sollte der Urlaub auch grundsätzlich nie mit Geld abgegolten
werden , es sei denn , daß ganz ' außergewöhnliche Umstände
diese Regelung erzwingen . — Alle gewünschten Auskünfte
über Dauer des Urlaubs Höhe des Urlaubsgeldes usw . ertei¬
len die Dienststellen der Fachgruppe Hausgehil -fen in der
DAF.

BezirkssMtMtikWse des Bezirks5 Nagold in EalMach
Sv Jahr -Feier des VfL . Calmbach

arbeitsrnenstes gilt als Voraussetzung für die Abfindung.
1 im Wehrmachtseinsatz befunden und bisher Wehr¬paß ,ie nch im Wehrmachtseinsatz befunden und bisher Wehr-

'old bezogen haben . — Für uk-gestellte Wehrmachtsange-oorine errola ! nn ? Sonderregelung.

Daß die Austragung der Bezirkssportwettkämpfe des
Reichsbundes für Leibesübungen nach Calmbach gelegt wurde,
dürfte Wohl zwei glücklichen Umständen zuzuschreiben sein.
Erstens kann der dortige VfL . Heuer sein 50jähriges Bestehen
feiern und zweitens verfügt der Jubelverein über eine mo¬
derne Turnhalle sowie eine Sportplatzanlage , um -die ihn
mancher Verein mit Recht beneiden kann . Wie schon berichtet,
wurde mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältnisse
auf eine großangelegte öffentliche Feier verzichtet , anstelle
dessen aber trafen ssich am Samstag abend die Bezirksführung
und ein Stamm alter treuer Mitglieder vom VfL . Calm¬
bach im Nebenzimmer des Gasth . „Sonne " zu einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein , in dessen Verlauf ein Glück¬
wunschschreiben des Sportbereichsführers Dr . Klett an den
Jubelverein und dessen altbewährten Vereinsführer Adolf
Heydt zur Verlesung gelangte . Die Glückwünsche der Bezirks-
führulig brachte Bezirksführer Dr . <§ i f e l e - Frendenstadt in
trefflichen Worten zum Ausdruck , wobei nicht verfehlt wurde,
auf die Leistungen des VfL . Calmbach sowohl als auch die
großen Verdienste seines Vorstandes Heydt  um die deutsche
Turnsache hinzuweisen . In seltener Treue hat Adolf Heydt,
umgeben von unentwegten Freunden , fünfzig Jahre hindurch
ausgehalten . Immer blieb er sich gleich und wurde dadurch
zum Vorbild und Inbegriff der Tnrnerjugend Calmbachs.
Sichtbarster Ausdruck dieser Haltung ist die Tatsache , daß er,
der Gründer , heute wieder eingesprungen ist und die Führung
des Jubelvereins übernahm . Der VfL . selbst zeigt keineswegs
die Spuren seines Alters . Tatkräftige Männer sind noch am
Werke und halten die Turnsache hoch mit nationalsoziali¬
stischer Begeisterung . Sie überreichten ihrem Vorstand als
Zeichen des Dankes einen prachtvollen Geschenkkorb , der Dinge
enthielt , die man heutzutage nicht auf der Straße findet.
Wolf Heydt dankte tiefgerührt für die zahlreichen Ehrungen,
die sowohl dem Verein als auch seiner Person galten . — Um
20 Uhr fand eine Arbeitstagung der Bezirksfachwarte und
Obmänner statt.

Die Wettkämpfe am Sonntag begannen mit der feier¬
lichen Flaggenhissung und einer Totenehrung durch Bezirks¬
sportwart Pan tle - Calw.  Ein stilles Gedenken galt den
Verstorbenen des Vereins . und jenen Helden , die ihre Treue
zum Vaterland mit ihrem Blute besiegelten ." Nach der Be¬
sprechung der Obmänner und der Unterweisung der Kampf¬
richter auf dem Sportplatz wurde mit der sportlichen Arbeit
begonnen . Die Wettkämpfe wickelten sich unter den günstigsten
Umständen glatt und reibungslos ab.

Für die leibliche Stärkung der Wettkampfteilnehmer
sorgte ein Eintopfessen , über dessen qualitative Zubereitung
und quantitative Austeilung man nur Worte des Lobes
hören konnte.

So waren alle Voraussetzungen für einen glücklich-har¬
monischen Tagesverlauf geschaffen . Unter den Gästen be¬
merkte man viele alte Kämpen aus der näheren Umgebung,
die mit großem Interesse die Leistungen der Turner und
Turnerinnen verfolgten.

Nach Abschluß der Wettkämpfe nahm der Bezirksführer
Dr . E i s e l e - Frendenstadt die Siegerehrung  vor . Er
wies darauf hin , daß das Bezirkssportfest in 1 m Sinn , wie
es heute begangen wurde , für Calmbach etwas Neues bedeute.
Es sind wenige unter den Anwesenden von früher dabei , aber
einer ist auf seinem Posten : unser alter Kamerad Heydt , dem
ich namens der Bezirksführung Dank und Anerkennung aus¬
sprechen möchte für seine Treue zur Sache des Reichsbundes
für Leibesübungen . Ich gebe ihn der Jugend als Vorbild
treuer Pflichterfüllung . Nach dem Dank an Kamerad Heydt
konnte der Bezirksführer an vier Kameraden den Ehrenbrief
des NSRL . übergeben ; es sind dies Fritz Rentschler,  Wil¬
helm Kircher,  Friedrich Bott und Gustav Rau.  Eben,
falls den Ehrenbrief des NSRL . ausgehändigt erhielt Kame¬
rad Theodor Ehrhardt - Salmbach.  Der Bezirksführer ge¬
dachte noch der kämpfenden Wehrmacht und der Gefallenen
des Krieges um Deutschlands Freiheit . Bei dieser Gelegenheit
richtete er aufrüttelnde Worte an die Jugend . Die Leistun¬
gen des Tages haben ihn befriedigt , der Einsatz aber müsse
noch stärker werden.

Besondere Dankesworte richtete Bezirksführer Dr . Eisele
an den Bürgermeister von Calmbach sowie an den Ortsgrup-
Penleiter für die erwiesene Unterstützung dem VfL . Calmbach
gegenüber . Die Schlußfeier wurde beendet mit dem Gruß an
den Führer und dem Gesang des Deutschland - und Horst-
Wessel -Liedes . Hierauf nahm Bezirkssportwart Pantle  die
Verlesung der Siegerliste vor und nach Beendigung derselben
erfolgte die feierliche Flaggeneiiiholung . Damit hatte der ar¬
beitsreiche Tag sein Ende gefunden . Die auswärtigen Teil¬
nehmer aber schieden mit ' dem Dank an die gastfreundliche
Gemeinde und den trensorgenden VfL . Calmbach . kb.

Siegerliste
Gemischter Zehnkampf Tu . 1. Frautz Wilhelm , TV . Neuen¬

bürg 168 Punkte ; 2. Bott Friedrich , TB . Wildbad 167; 3.
Eitel Hermann , TV . Wildbad 156; 1. Jäger Willy , VfL.
Calmbach 151; 5. Wolfinger Karl , TV . Obernhausen 151 P.

Gemischter Zehnkampf Tu .-Jugend 1823—1921. 1. Kainer
Helmut , 12/101 TV . Neuenbürg 171 Punkte ; 2. Glauner Willy,
10/101 TB . Obernhausen 167; 3. Schwemmle Werner , 12/101
TV . Waldrennach 159; 1. Bestie Wilhelm , 12/401 TB . Wald-
rennach 141; 5. Klotz Fritz , 12/401 TV . Waldrennach 136; 6.
Raßmann Gottfried , 5/101 TV . Wildbad 135/4 ; 7. Moschütz
Willy , 12/401 Waldrennach 131 Punkte.

Gemischter Zehnkampf Tu .-Jugend 1925—26. 1. Gaiser
Robert , 1/126 TV . Frendenstadt 181/4 Punkte ; 2. KaPPIer
Ernst , 10/101 TV . Obernhausen 157/4 ; 3. Piram Hermann
13/101 TV . Engelsbrand 151; 1. Wolfinger Helmut , 10/101
TB . Obernhausen 152/4 ; 5. Reißer Helmut , 13/101 TV . En¬
gelsbrand 112; 6. Bodamer Werner , 10/401 TV . Obernhausen
140; 7. Ahr Karl , 10/401 TV . Obernhausen 130 Punkte.

Siebenkampf Altersklasse 35—50 Jahre . 1. Reichstetter
Hermann , TV . Engelsbrand 110/4 Punkte ; 2. Ackermann
August , TV . Schömberg 101 Punkte.
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